gebracht 2 Mark. 


eint wöchentlich 6 mal Abends. 
3 für era bei BR. in 2 Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Freitag, den 9. Juni 1899. 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


bie 5gefp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 


dem Strich) Ya 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer Bis 2 Ahr Nachm. 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Ildeulſche Zeitung, 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
eee eee 


Vom Reichstage. 
87. Sitzung vom 7. Juni. 

Am Bundesrathstiſche: Graf Poſadowsky, von 
Goßler, Freiherr v. Thielmann. 

Tagesordnung: Erſte Leſung des Geſetzes betr. die 
Verwendung von Mitteln aus dem Invalidenfonds 
zur Unterſtützung nicht anerkannter In⸗ 
validen, ſowie Wittwen und Waiſen von Kriegs- 
invaliden. 

Abg. Graf Oriola (nutl.) iſt über die Vorlage 
erfreut, und er hoffe nur, daß im nächſten Frühjahr 
eine noch weitergehende Vorlage im Reichstage ein⸗ 
gebracht werde. Ueber den Punkt betreffs der Wittwen⸗ 
und Waiſenfürſorge könne er nicht ganz befriedigt 
ſein. Die Unterſtützungen ſollten nach der Vorlage 
denjenigen Hinterbliebenen von Invaliden vorenthalten 
werden, bei denen ein Bedürfniß nicht vorliege. Man 
wolle alſo nicht einen Rechtsanſpruch erfüllen, ſondern 
ein Gnadengeſchenk gewähren. Damit lege man nur 
den Keim zu neuer Unzufriedenheit. Auch die Sätze 
für die Unterſtützungen ſeien zu niedrig gegriffen. 
Wenn in Frankreich die kinderloſe Wittwe eines Sol 
daten 450 Franks erhalte, ſo hätte man doch erwarten 
ſollen, daß der deutſchen Soldatenwittwe nicht 300, 
ſondern 360 M. zugebilligt würden. Es ſei dringend 
wünſchenswerth, daß baldigſt ein einheitliches, organi⸗ 
ſches Geſetz über die endgiltige Geſtaltung unfcrer ge⸗ 
ſammten Invalidenfürſorge folgen werde. Nur unter 
dieſer Vorausſetzung ſtimme er für das vorliegende 


Geſetz. 

Abg. Graf Roon (konſ.) plaidirt für die Vor⸗ 
lage. Lieber wäre es ihm allerdings geweſen, wenn 
der Invalidenfonds für die Zwecke dieſes Geſetzes nicht 
in Anſpruch hätte genommen zu werden brauchen, aber 
der Fonds ſei ja noch ſo reich dotirt, daß man ohne 
große Bedenken der Verwendung zuſtimmen könne. 

Abg. Gröber (Zentr.) dankt der Militärver⸗ 


waltung für die ſchnelle Erfüllung der Wünſche des 
Reichstages. 


Auch Abg. Singer (Soz.) ſtimmt dem Geſetze 


zu. Er erblicke in demſelben eine Abſchlagszahlung, 


mit der nur die dringlichſte Forderung des Reichs⸗ 
tages erfüllt werde. 

Die Abgg. Lenzmann (frſ. Vp.), v. Staudy 
(fonf.) und v. Kardorff (Rp.) wünſchen ebenfalls 
ſchleunige Verabſchiedung des Geſetzts. 

Abg. Singer (Soz.) bemerkt auf eine Aeußerung 
der Abg. v. Kardorff, daß er nur der Anſchauung 
babe Ausdruck geben wollen, daß das, was die Vor⸗ 
lage biete, lediglich auf eine Entlaſtung der öffent⸗ 
lichen Armenpflege abziele. Das komme auch dem 
platten Lande zu gute, namentlich Oſtelbien. Wie 
dort die Verhältniſſe liegen, habe man ja erſt vor 
wenigen Tagen aus einem Munde gehört, deſſen 
Autorität die Rechte doch anerkennen werde. 

Präſident Graf Balleſtrem bittet, unbeglaubigte 
Aeußerungen des Monarchen hier nicht zu erörtern. 

Abg. Singer (Soz.) fährt fort: Wenn man 
ſchon höre, daß in Oſteldien die Schweineſtälle beſſer 
ſeien als die Arbeiterwohnungen, wie müſſe es da erſt 
mit der Armenpflege beſtellt ſein. Seine Freunde 
träten für Alle ein, welche die Blutſteuer auf Grund 
der allgemeinen Wehrpflicht entrichtet hätten. 

Die Vorlage wird demnächſt im Plenum zur 
zweiten Berathung kommen. 

Darauf wird die vor Pfingſten abgebrochene zweite 
Berathung des Invaliden ⸗Verſicherungs⸗ 
geſetzes fortgeſetzt. 5 

Zunächſt iſt noch die Abſtimmung über $ 51 (ört⸗ 
liche Rentenſtellen) zu erledigen. 

Der dazu eingebrachte Antrag von Löbell (konſ.) 
wird abgelehnt; § 51 wird unter Annahme des An⸗ 
trages Gerſtenberger⸗Schmidt (Elberfeld), nach welchem 
die Landes⸗Zentralbehörde für einzelne Gemeinden die 
Errichtung von Rentenſtellen mit Zuſtimmung des 
Vorſtandes und Ausſchuſſes der Verſicherungsanſtalt 
fol gewähren dürfen, im lebrigen aber nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Kommiſſion unverändert angenommen. 

Nach § 51 a ſollen den Rentenſtellen von der 
Landeszentralbehörde noch weitere Obliegenheiten über⸗ 
tragen werden können; die Kontrolle über die Ent⸗ 
richtung der Beiträge ſoll derſelben auf Verlangen der 
Verſicherungsanſtalt übertragen werden müſſen. 

Die Abgg. Gerſtenberger (Zentr.) und Schmidt⸗ 
Elberfeld (frſ. Vp.) beantragen eine redaktionelle 
Aenderung dahin: Außer den im § 51, Abſatz 1, be- 
zeichneten Aufgaben kann der Vorſtand der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt unter Zuſtimmung des Ausſchuſſes 
der Rentenſtelle die Kontrolle über die Entrichtung der 
Beiträge übertragen, in gleicher Weiſe und mit Ge⸗ 
nehmigung der für den Sitz der Rentenſtelle zu⸗ 
ſtändigen Landes zentralbehörde können der Renten⸗ 
ſtelle durch den Vorſtand noch weitere Obliegenheiten 
übertragen werden. \ 

Nach kurzer Debatte wird § 51 a in ber Faſſung 
Gerſtenberger⸗Schmidt (Elberfeld) angenommen. 

Bei $ 51 b, der die Ernennung, Amtsdauer und 
die Beſoldung des Vorſitzenden der Rentenſtelle be 
banbelt, beantragt Abg. Gerſtenberger (Zentr.) eine 
Aenderung dahin, daß die Landeszentralbehörde nur 
den Vorſitzenden zu ernennen hat. Die Amtsdauer 
f — Bezüge ſoll der Vorſtand der Rentenſtelle 
eſtſetzen. 

25 dieſer Faſſung gelangt $ 51b zur Annahme. 

m dazu eingebrachter ſozialdemokratiſcher Antrag 
wird abgelehnt. 

Der dis zur Erledigung dieſes Parapraphen zu 
rückgeſtellte $ 47 wird in der Kommiſſionsfaſſung ans 
genommen, desgl. § 51 c. 


$ 51 d handelt von der Verpflichtung und Heran⸗ 
ziehung der Beiſitzer bei den Rentenſtellen. 

Der Paragraph wird unverändert angenommen, 
desgl. die §§ 51 e und f. 

Den § 51 g, welcher der Landeszentralbehörde 
die Befugniß zuſpricht, den Rentenſtellen ſtatt der 
bloßen Begutachtung die Beſchlußfaſſung über An⸗ 
träge auf Beitragserſtattungen u. ſ. w. zu übertragen, 
beantragt Abg. Richter (fiſ. Vp.) zu ſtreichen, da 
ihm dieſe Befugniß zu weit gehe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bittet, den 
$ in der Kommiſſionsfaſſung aufrecht zu erhalten. Es 
ra ſich ja nur um eine Befugniß für Ausnahme 
älle. 

Der Antrag Richter (frſ. Vp) wird abgelehnt, 
$ 51 g unverändert in der Kommilfionsfofjung ange⸗ 
nommen, ebenſo $ 51 i. 

Die folgenden Paragraphen bis inkl. § 65 werden 
unverändert nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion an⸗ 
genommen. 

In $ 66 (Veränderung in den Bezirken der Ver: 
ſicherungsanſtalten u. ſ. w.) hat die Kommiſſion einen 
Zuſatz eingefügt, laut dem eine Zuſammenlegung, 
Theilung oder Aufhebung beſtehender Verſicht rungs⸗ 
anſtalten der Zuſtimmung des Reichstages bedürfen ſoll. 

Bayeriſcher Miniſterialdirektor Ritter v. Herr⸗ 
mann bittet im Namen der bayerifchen Regierung 
um Streichung dieſes Satzes. Sollte derſelbe aufrecht 
erhalten bleiben, jo würde Bayern es ſich nochmals 
überlegen müſſen, ob es dem Geſetze zuſtimmen könne. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky ſchließt ſich 
dieſem Erſuchen an. 

Abg. Gamp (Rp.) kann in dieſem Falle kein Be⸗ 
denken tragen, dem Bundesrath dieſe Regelung allein 
zu überlaſſen. Der Widerſpruch der bayeriſchen und 
preußiſchen Regierung genüge ihm, für die Streichung 
des Satzes zu ſtimmen. Würde er nicht geſtrichen, 
müßte er gegen das ganze Geſetz ſtimmen. 

Abg. Stadthagen (Soz) will den Satz un⸗ 
bedingt aufrecht erhalten wiſſen. 

Abg. Hilpert (bayr. Bauernbd.) will die 
Streichung des Satzes. Die bayeriſche Regierung ſei 
ja zum Glück nicht angewieſen auf die Hilfe der Abgg. 
Stadthagen und Konſorten. 

Direktor im Reichsamt des Innern v. Woedtke 
weiſt darauf hin, daß er bereits in der Kommiſſion 
der Annahme des Antrages widerſprochen habe. Eine 
Veränderung der Bezirke könne nur von dem gut 
geheißen werden, der die Verhältniſſe überſehen könne; 
und das ſei der Bundesrath. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky giebt der 
Hoffnung Ausdruck, daß ſich bis zur dritten Leſung 
ein Ausgleich ermöglichen laſſen werde. 

Abg. Beckh (frſ. Vp.) erklärt, er ſei ganz erftaunt 
geweſen über den Widerſpruch des bayeriſchen Bundes⸗ 
bevollmächtigten. Die bayeriſche Regierung nehme im 
Ganzen ſonſt Rückſicht auf die Stimmung im Volke; 
das müſſe man anerkennen, aber dieſe Stimmung ſehe 
in dem von der Kommiſſton beſchloſſenen Zuſatz einen 
Schutz. Er bitte deshalb, denſelben aufrecht zu er⸗ 
halten. 

Abg. Gamp (Rp) meint, der Reichstag ſei doch 
zu wenig informirt über bayeriſche Verhältniſſe. Man 
fordere Vertrauen für den Reichstag, aber auch der 
Bundesrath habe ein Recht, Vertrauen für ſich in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. 

§ 66 wird nunmehr gegen die Stimmen der Kon⸗ 
ſervativen und der Reichspartei unverändert in der 
Kommiſſtonsfaſſung angenommen. 

Donnerſtag 1 Uhr findet Fortſetzung der Bera⸗ 
ihung ſtatt. 

CSC ⁰¹ . e TEE ET 
Dom Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 
71. Sitzung vom 7. Juni. 

Zum Schriftführer an Stelle des verſtorbenen Abg. 
Bode (konſ.) wird Abg. Wrochem (konſ.) gewählt. 

Die Nachweiſungen über die Verwendung 
der zum Bau von Kleinbahnen bewilligten Fonds 
ſollen nach dem Autrage der Budgetkommiſſion durch 
Kenntnißnahme erledigt werden. 


Nach längerer Debatte gelangt dieſer Antrag zur 
Annahme. 

Hierauf wird der Nachtragsetat, worin 
400 000 Mk. zu verſchiedenen Ausgaben gefordert 
werden, debattelos an die Budgetkommiſſion zur Vor⸗ 
berathung verwieſen. 

Es folgt die 2. Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
die ärztlichen Ehrengerichte und die Aerzte ⸗ 
kammern. 

Zu $ 1, welcher die Bildung von je einem ärzt⸗ 
lichen Ehrengericht für den Bezirk einer Aerztekammer 
anordnet, bekämpft Abg. Dr. Langerhans (frf. 
Bp) die Vorlage und bittet, den § 1 abzulehnen. 
Eine Privatumfrage habe ergeben, daß eine große 
Mehrheit der Aerzte die Ehrengerichte nicht wolle und 
eine noch größere Mehrheit ſie jedenfalls nicht in der 
Form der Vorlage wolle. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Rath Förſter hält die 
Privatumfrage für bedeutungslos. 

Abg. Dr. Rügenberg (Zentr.) tritt für die 
Vorlage ein. ’ 

1 wird unverändert angenommen. 

§ 2 beſtimmt, daß 1) ſtaatlich beamtete, 2) Mili- 
tär⸗ und Marine⸗Aerzte, 3) Militär» und Marine-⸗Aerzte 
des Beurlaubtenſtandes während ihrer Einziehung zur 
Dienſtleiſtung dem Ehrengerichte nicht unterſtehen und 
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die ad 1 und 2 bezeichneten bei den Wahlen weder 
aktiv noch paſſiv berechtigt fein ſollen. 

$ 2 wird angenommen. 

§ 3 verpflichtet den Arzt, ſeine Berufsthätigkeit 
gewiſſenhaft auszuüben und durch ſein Verhalten in 
Ausübung des Berufs ſowie außerhalb deſſelben ſich 
der Achtung würdig zu zeigen, die ſein Beruf erfordert. 
— Abſatz 3 beſtimmt, daß politiſche, wiſſenſchaftliche 
und religiöſe Anſichten oder Handlungen eines Arztes 
als ſolche niemals Gegenſtand eines ehrengerichtlichen 
Verfahrens bilden können. 

Der § 3 wird unverändert angenommen, alle dazu 
eingebrachten Anträge werden abgelehnt. 

§ 3a legt dem Ehrengericht die Funktionen eines 
Ehrenrathes zur Beilegung von Streitigkeiten auf, 
N 0 aus dem ärztlichen Berufsverhältniſſe hervor⸗ 
gehen. 

Abg. Langerhans (frſ. Vp.) 

Streichung dieſes Paragraphen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, § 3a unverändert 
angenommen. 

Zu $ 50, welcher die Errichtung von Kaſſen für 
die einzelnen Aerztekammern vorſchreibt, wird ein An⸗ 
trag Im Walle (Zentr.) angenommen, daß die Kaſſe 
der Aerztekammer der Provinz Brandenburg und des 
Stadtkreiſes Berlin ihren Sitz in Berlin hat. 

Ebenſo wird das Inkrafttreten des Geſetzes, gemäß 
einem Antrage Im Walle (Zentr.) auf den 1. April 
1900 feſtgeſetzt. 

Damit iſt die 2. Leſung der Vorlage beendet. 

Es folgt die Berathung des Antrages Motty (Pole), 
die Regierung aufzufordern, die beſtehenden Grund⸗ 
ſätze, betr. die Anwendung körperlicher 
Strafmittel in Volksſchulen, den Lehrern 
erneut zur gewiſſenhaften Beachtung einzuſchärfen und 
deren Befolgung durch die Schulaufſichtsorgane ſtreng 
überwachen zu laſſen, auch in Erwägung zu ziehen, 
ob dieſe Strafen durch anderweite geſetzliche Regelung 
nicht zu unterſagen oder wenigſtens bedeutend einzu⸗ 
ſchränken wären. 

Abg. . weiſt in der Begründung 
ſeines Antrages auf zahlreiche Fälle von Mißhandlun⸗ 
gen in polniſchen Volksſchulen hin. In einem der⸗ 
artigen Falle ſei der Tod des mißhandelten Schülers 
eingetreten. Ausſchreitungen kämen beſonders bei den 
Germaniſationsbeſtrebungen in den Schulen vor und 
beſonders gebe der Sprachunterricht Anlaß zu Miß⸗ 
handlungen. 

Reg ⸗Kommiſſ. Geh. Rath Brehmen bemerkt, 
die Regierung wende der Frage die ernſteſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu. Der Tod des polniſchen Schülers ſei nicht 
infolge der Mißhandlung, ſondern im Verlaufe einer 
Krankheit eingetreten. 

Abg. Geisler (Zentr.) glaubt, daß körperliche 
Züchtigung gegen bösartige Schüler nicht ganz zu ent⸗ 
dehren ſei. Schon das Bewußtſein, daß dem Lehrer 
ein Züchtigungsrecht zuſteht, wirke erziehlich (Sehr 
richtig!!) Im Namen des Zentrums beantrage er, 
über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen. 
(Bravo!) 

Abg. v. Williſen (konf.) hält den Erlaß des 
Kultusminiſters für zu weitgehend; ohne Stock gehe 
es nicht in der Schule. 

Reg⸗Kommiſſ. Geh. Rath Brandy bemerkt, der 
Erlaß richte ſich gegen ſolche Lehrer, die zur Bemänte⸗ 
lung ihrer Unfähigkeit zum Stocke greifen. Alſo, 
meine lieben Kinder! (Stürmiſche Heiterkeit. Redner 
ſich verbeſſernd.) Alſo, meine Herren, der Erlaß ver⸗ 
dient nicht die Vorwürfe, die ihm hier gemacht ſind. 

Abg. Sittart (Zentr.) weint, bei vielen Kindern 
gehe der Weg zum Herzen hinten herum. (Große 
Heiterkeit.) 

Der Antrag Motty (Pole) wird abgelehnt. 

Donnerſtag 11 Uhr: Iniativanträge und Wahl⸗ 
prüfungen. 

Deutſches Reich. 

Im Seniorenkonvent des Reichs⸗ 
tages theilte Präſident Balleſtrem am Mitt« 
woch Abend mit, daß die Regierung noch 
immer die Vertagung des Reichstages beab- 
ſichtige, und zwar bis zur Zeit zwiſchen dem 
10. und 15. November. Die Regierung aber 
wünſcht vor der Vertagung noch erledigt zu 
ſehen das Geſetz über die Invalidenverſicherung 
und die bekannten kleineren Geſetze über das 
Handelsabkommen mit England, den Reiche⸗ 
invalidenfonds, das Flaggengeſetz für Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe. Außerdem wünſcht fie die erſte 
Berathung der „Zuchthausvorlage“ und wenn 
möglich die Verabſchiedung des Poſttarifgeſetzes, 
außerdem ſollen die Abkommen mit Spanien 
noch erledigt werden in der Vorausſetzung, daß 
fie rechtzeitig zur Vorlage gelangen. Der 
Seniorenkonvent war damit einverſtanden, hielt 
aber die Verabſchiedung des Poſttarifgeſetzes 
nicht für dringlich. Außerdem ſollen vor der 
Vertagung noch die Wahlprüfungen erledigt 
werden. Die erſte Berathung der „Zuchthaus⸗ 
vorlage“ ſoll den Schluß der Verhandlungen 
vor der Vertaaung bilden. Als Termin für 
das Ende der Vertagung wurde der Regierung 
der 14. November in Vorſchlag gebracht. 


beantragt 


Die Kanalvorlage ſoll ſchon am 15. 
Juni im Plenum zur Ve handlung kom men. 
Am 9. Juni fol der Kommiſſionsbericht fertig 
geſtellt werden. 

Als Kompenſation für Schleſien 
in der Kanalfrage will die Staatsre⸗ 
gierung, wie mitgetheilt wird, große Waſſer⸗ 
mengen in Thalſperren aufſpeichern und 
aus dieſen zu Zeiten kleinſten Waſſers ſo viel 
Waſſer abfließen laſſen, daß der Waſſerſtand 
der Oder um 40 Zentimeter höher wird. Die 
örtlichen Erhebungen haben ergeben, daß ſich 
im Gebirge Thalſperren anlegen laſſen mit 
einem Gejammtinh-i: von 200 Millionen Kubik⸗ 
meter. Davon würde nur etwa der dritte Theil 
er forderlich fein, um den Zweck zu erreichen. 
Nach Profeſſor Intze betragen die Koſten der 
Thalſperren für das Kubikmeter Inhalt bei 14 
ausgeführten und in Ausführung begriffenen 
Thalſperren 8,5 — 100 Pf., im Durchſchnitt 
19 Pf. für ein Kubikmeter aufzuſpeichernden 
Waſſers. Um jene in Ausſicht genommenen etwa 
60 Millionen Kubikmeter Waſſer aufzuſpeichern, 
würden demnach rund 12 Millionen Mark er⸗ 
forderlich ſein. 

Die Erwerbung der Karolinen 
wird von der „Deutſch. Agrarz.“, einem Organ 
des Bundes der Landwirthe, wie folgt verſpottet: 


„Deutſchland hat für rund 400 Mk. pro Inſu⸗ 


laner den Zuſchlag erhalten, und die Vermutung 


erſcheint durchaus begründet, daß dieſe bedürfnis⸗ 
loſen Herrſchaften den Amerikanern und den 


Engländern ſo viel nicht wert waren. Sollte 
man es aber wirklich ſchon als einen beſonderen 
Triumph Deutſchlands anſehen, daß es einmal 
etwas hat unternehmen dürfen, ohne daß ihm 
fremde Mächte hindernd in den Weg traten?“ 
Für 20 Millionen Meliorationsgelder könnten 
ungefähr hunderttauſend Morgen Moorländereien 


in Deutſchland urbar gemacht werden, auf denen 


neuer Exiſtenzraum für 50 000 deutſche Be⸗ 
wohner gegeben wäre, die volkswirthſchaftlich 
und national immerhin doch wohl wertvoller 
erſcheinen müßten als 50 000 wilde Inſulaner. 

Aus amtlicher Quelle wird dem „Hamb. 
Korr.“ beſtätigt, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land ſeine diplomatiſche Ver⸗ 
tretung beim Bremer Senat auf⸗ 
gehoben hat, weil der Senat ſich geweigert 
hatte, für die Verhaftung eines ruſſiſchen Prieſters 
durch Beamte der Bremer Polizei Genugthuung 
zu geben. In Folge deſſen iſt der tuſſiſche 
Miniſterreſident von Weſtmann unter Belaſſung 
in derſelben Eigenſchaft wie früher bei dem 
großherzoglich⸗oldenburgiſchen Hofe ſowie bei 
den Senaten von Hamburg und Lübeck von 
ſeinem Poſten in Bremen abberufen worden. 
Im Zuſammenhang damit iſt der (kaufmänniſche) 
ruſſiſche Vz ⸗konſul in Bremen, F. Achelis, feines 
Poſtens enthoben, wogegen der Berufs⸗ 
konſul Hofrath v. Hamm einſtweilen auf ſeinem 
Poflen in Bremen verbleibt. 

Der Gothaiſche Landtag hat be⸗ 
ſchloſſen, mit dem Staats miniſter in der Kom⸗ 
miſſion nur noch in Gegenwart des Protokoll» 
führers zu verhandeln. Miniſter Strenge hat 
übrigens ſeine ſcharfen Aeußerungen zurückge⸗ 
nommen. 

Der Reichstagsabgeordnete Agſter⸗Pforz⸗ 
heim hat ſeinen Austritt aus der 
B Partei er⸗ 

rt. 

Der „Vorwärts“ meint, Podbielski 
müſſe das erſte Opfer der Zuchthaus⸗ 
vorlage ſein, weil er den Poſtunterbeamten 
in der bekannten Konferenz gedroht hat, daß, 
wenn ſie ihre Vereinsbildung nicht auf die 
einzelnen Oberpoſtdirektionsbezirke beſchränkten, 
die Leiter Kündigung oder Verſetzung nach 
Nimmerſatt treffen würde. 

Vor einigen Tagen brachten wir die Mite 
theilung, daß in Gneſen die Gründung 
eines deutſchen Kaufhauſes deabſichtigt 


werde und daß an dieſer Gründung auch der 


deutſche Oſtmarkenverein betheiligt ſei. Wie 


jetzt gemeldet wird, haben der Hauptvorſtand 


des deutſchen Oſtmarkenvereins und deſſen 
Geſchäftsſtellen in Berlin und Poſen von dieſer 
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Gründung überhaupt erſt durch die Zeitungen 
erfahren. Weder der Hauptvorſtand des Oſt⸗ 
markenvereins, noch die Ortsgruppe Gneſen 
noch einzelne Mitglieder dieſer ſind an der 
Gründung irgendwie betheiligt. 

Aus dem Landwehrverein zu 
Alt⸗Landsberg waren vor einiger Zeit zwei 
Mitglieder auf Veranlaſſung des Landrathsamts 
durch den Vorſtand ausgeſchloſſen worden, 
weil ſie einer Verſammlung von Ausſtändigen 
beigewohnt hatten, wo ſozialdemokratiſche Redens⸗ 
arten gefallen waren. Auf die Berufung der 
Ausgeſchloſſenen an die Generalverſammlung 
hat dieſe mit großer Mehrheit die Wieder ⸗ 
aufnahme der Gemaßregelten in den Verein 
beſchloſſen. 

Aus Samoa meldet das „Reuterſche 
Bureau“ vom 31. Mai: Mataafa und Malietoa 
haben ſich bereit erklärt, bei den Beſchlüſſen der 
Kommiſſäre zu verharren. Beide Theile legen 
die Waffen nieder. Mataafa hat bereits 1800 
Gewehre an Bord des britiſchen Kmonenbootes 
„Badger“ eingeliefert. Die Sachlage nimmt 
im Allgemeinen einen ruhigen Charakter an. 
Die Eingeborenen bekunden großes Vertrauen 
zu der Kommiſſion. — Admiral Kautz, der die 
Hauptſchuld an den jüngſten Wirren mit trägt, 
hat am 21. Mat, alſo wenige Tage nach dem 
Eintreffen der Samoakommiſſion, an Bord des 
Keiegsſchiffes „Philadelphia“ Samoa verlaſſen. 

Wegen Beleidigung des Flens⸗ 
burger Landraths Dr. Raſch iſt der 
Redakteur der „Diſch. Tagesztg.“ Dr. Strehlke 
zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. Die 
„Diſch. Tagetztg.“ hatte die Angriffe der beiden 
Mitglieder des Bundes der Landwirthe Zieſe 
und Milberg wiedergegeben, worin Dr. Raſch 
beſchuldigt wurde, feinen amtlichen Einfluß bei 
der Landtagswahl gegen den bündleriſchen 
Kımbidaten verwerthet zu haben. Zieſe hat feine 
Vergehen mit 500 Mk., Milberg mit 150 Mk. 
zu büßen. 

— — ——— STIER RETTTEER 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das Exekutivkomitee des Polenklubs berieth 
am Mittwoch wegen Uebernahme der Ver⸗ 
mittlerrolle bei der bevorſtehenden Verſtändig⸗ 
ungsaktion zwiſchen den Tſchechen und den 


Deutſchen. 
Frankreich. 

Die Vorgänge in Auteuil werden auf ein 
regelrechtes Komplott zurückgeführt. „Petite 
Republique“ veröffentlicht Einzelheiten über ein 
royaliſtiſches Komplott, aus welchem die Kund⸗ 
- . in Auteuil hervorgegangen ſeien und 

ehaüptet ſodann, daß Herzog Philipp von 
Orleans ſeit Sonnabend in Paris in der 
Wohnung des Grafen Harcourt ſich verberge 
und nur Nachts verkleidet ausgehe. Das Blatt 
behauptet, Dupuy habe dies bereits früher 
gewußt, und fragt, warum der Miniſterpräſident 
noch nicht gehandelt habe. 

In Bordeaux veranſtalteten Dienſtag Abend 
Royaliſten vor dem Cercle militaire ſowie vor 
der Wohnung des Kommandeurs des 18. Armee⸗ 
korps Kundgebungen. Es ertönten die Rufe: 
„Es lebe das Heer!“ „Es lebe Deroulede!“ 
Die Polizei nahm vierzig Verhaftun zen vor. 

Das Zuchfpolizeigericht hat ſieben Perſonen, 
welche vor dem Militärklub bei Ankunft 
Marchands Rufe: Nieder mit Loubet! ausge⸗ 
ſtoßen hatten, zu fünf Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Eine Anzahl anderer Perſonen erhielten 
Geldſtrafen. 

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
beabſichtigt die Senatskommiſſion, welche mit 
der Prüfung des Amneſtiegeſetzes betraut iſt, 
den Text derart abzuändern, daß Zola nicht 
mehr von der Amneſtie ausgeſchloſſen iſt. Die 
Regierung, welche lebhaft wünſche, daß kein 
neuer Zolaprozeß ſtattfinde, werde die dahin 
gehenden Anträge der Senatskommiſſion unter⸗ 


gen. 

Clemenceau berichtet in der „Aurore“, daß 
Loubet am Tage nach der Ausſage des Generals 
Herve im Deroulede⸗Prozeß den Miniſterprä⸗ 
ſidenten zu ſich rufen ließ und ſagte: „Ich will, 
daß Hervé in Nichtaktivität verſetzt wird und 
daß er ſich entſchuldigt. Anderenfalls werde 
ich morgen eine Botſchaft an das Parlament 
richten. — General Hervs hat bekanntlich in 
feinem Brief an den Kriegs miniſter feine ganze 
Ausſage revocirt und entſchuldigt, ſo daß es 
zur Ausführung dieſer Drohung des Präſidenten 
nicht gekommen iſt. 

Großbritannien. 

Lord Wolſeley wird nach einer Londoner 
Mittheilung demnächſt wegen anhaltender Kränk⸗ 
lichkeit und aus anderen Gründen den Ober⸗ 
befehl über die britiſche Armee niederlegen; es 
wurde ihm keine freie Hond in der Beſetzung 
der höheren Offizierſtellen gelaſſen, was häufige 
Reibungen veranlaßte. Lord Robert werde ſein 
Nachfolger werden, den der Herzog von Connaught 
als Oderbefehle haber der Truppen in Irland 
erſetzen werde. 


Türkei. 

In der Stadt Prelepe ſind einige bulgariſche 
Einwohner unter der Beſchuldigung, ſich an den 
Vorbereitungen zu einem Komplott betheiligt zu 
haben, verhaftet worden. In Folge deſſen 


fanden Ruheſtörungen ſtatt, bei welchen es auf 
türkiſcher ſowohl wie bulgariſcher Seite Todte 
und Verwundete gab. Der Stadt iſt von Truppen 
zernirt worden. Der Bali von Monaftir iſt 
dorthin abgereiſt. 

Südafrika. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus London: 
Der Unterſtaatsſekretär der Kolonien theilte mit, 
daß die Konferenz in Bloemfontein geſcheitert 
ſei, und daß die Verhandlungen zu gar keinem 
Reſultat geführt hätten. 


Philippinen. 

Die „Fikftr. Ztg.“ meldet aus New York: 
Infolge ungünſtiger Nachrichten von den Phi⸗ 
lippinen hielt das Kabinett zwei Sitzungen ab. 
Es wurde der Beſchluß gefaßt, den Kampf gegen 
die Philippinen mit aller Macht fortzuſetzen. 


Die Reviſton des Dreyſus-Prozeſſes. 
Am Mittwoch wurde in allen 36 000 Ge⸗ 
meinden Frankreichs das Urtbeil der vere nigten 
drei Kammern des Kaſſationshofes in der 
Dreyfus⸗Angelegenheit angeſchlagen. 

Ein Mitglied des Kaſſationshofes führt im 
„Figaro“ aus, das Kriegsgericht in Rennes 
habe ſich lediglich mit der Frage zu beichäftigen, 
ob Dreyfus die im Bordereau angeführten 
Schriftiſtücke geliefert hat. Da der erſte Prä- 
ſident des Kaſſatlonshofes ſowie ter General» 
prokurator ausdrücklich erklärten, das Bordereau 
ſei von Eſterhazy geſchrieben, ſo ſei das Ur⸗ 
theil mit Leichtigkeit vorauszuſehen. Wie der 
Rath des Kaſſationshofes weiter mittheilt, richtete 
der erſte Präſtdent, Mazeau, nach der Ver⸗ 
kündigung des Urtheils an die Mitglieder des 
Kaſſationshofes eine Anſprache, in welcher er 
ſeine Amtsgenoſſen bat, alle Kränkungen zu ver⸗ 
geſſen, zu welchen die durch die Kriminalkammer 


eingeleitete Unſerſuchung Anlaß gegeben hat. 


Die Kriminalkammer erhielt durch das ein⸗ 
ſtimmig gefaßte Urtheil zu Gunſten der Revifion 
eine glänzende Genugthuung. 

Allſeitig wird gemeldet, Oberſt Saxce des 
10. Attillerie-Regiments in Rennes, der vor⸗ 
ausſichtlich zum Vorſitz des neuen Kriegsgerichts 
berufen ſein wird, ergehe ſich ſeit Sonntag 
überall in den wüthendſten Schimpfreden gegen 
den jüdiſchen Verräther Dreyfus und ſage, er 
leſe kein Wort der Unterſuchung und des Urtheils 
des höchſten Gerichts, werde aber alles Mögliche 
thun, um den Juden zu erwürgen, wenn er ihn 
zu richten habe. 

Dreyfus ſelbſt genießt jetzt wieder alle Rück⸗ 
ſichten, die man ſeinem Stande ſchuldig iſt. Bis 
zur Ankunft des Kreuzers „Sfax“ iſt Dreyfus 
in einem Offizierszimmer der Ile Royal nächſt 
der Teufelsinſel untergebracht. Die letzten De⸗ 
peſchen bezeichnen ſeinen Geſundheitszuſtand als 
befriedigend. Der Gendarmeriekapitän Penſee 
wird Dreyfus nach Rennes begleiten. Eine 
Zelle in dem Gefängniſſe nächſt dem Bahnhofe 
wird bereits in Stand geſetzt. An das Ge- 
fängniß ſtößt ein Rotundeuſorm gebauter Kriegs- 
gerichtsſaal an, welcher 150 Perſonen faßt. 

Die letzte Drahtung, die Dreyfus vor dem 
Urtbeil des Kaſſationshofs von der Teufelsinſel 
an ſeine Frau gerichtet hat, lautet folgender⸗ 
maßen: „Meine theure Lucie! Seit den Zeilen, 
die ich am 6. Mai an Dich richtete, erwartete 
ich täglich die Nachricht vom Ende unſerer 
ſchrecklichen Leiden. Ich hoffe, daß das Gericht 
endlich Gefühl in ſein Werk der Gerechtigkeit 
und Wiederaufrichtung bringen wird, das nun 
ſchon acht lange Monate dauert, eine Ewigkeit 
für Weſen, die grauſam leiden, für Unſchuldige, 
denen jede Stunde zu viel if. Ich hoffe, daß 
ich nun endlich die Nachricht von der Beendigung 
dieſer ebenſo grauſamen wie unverdienten 
Qualen erhalten werde und daß ich mich in 
einigen Tagen nach unſerm geliebten Vaterlande 
auf den Weg machen kann. Tauſend Küſſe, 
Alfred.“ 


— EEE ES TEE EEE EEE, 
Provinzielles. 


Briefen, 6. Juni. Wiederum hat ſich hier eins 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht unter der Firma 
Sand, F. Brien u. Komp. gebildet. Dieſe erbaut 
noch in dieſem Jahre neben der elektriſchen Zentrale 
eine Dampfmahlmühle. Das Stammkapital beträgt 
80 000 Mk., zur Erwerbung des Baugeländes waren 
12 000 Mk. und zur maſchinellen Einrichtung 67 000 
Mk. erforderlich. 

Culm, 7. Juni. Unſere Stadt⸗Fernſprechanlage 
iſt jetzt ſoweit fertiggeſtellt, daß die Betriebseröffnung 
vorausſichtlich bis Mitte dieſes Monats erfolgt. Der 
Sprechverkehr iſt mit Allenſtein, Berlin, Bromberg, 
Culmſee, Danzig, Neufahrwaſſer, Elbing, Graudenz, 
Strasburg, Thorn, Königsberg, Inſterburg, Memel, 
Tilſit und anderen Orten hergeſtellt worden. Später 
wird Culm auch mit Dirſchau, Marienburg, Marien⸗ 
werder und Pr. Stargard, welche Städte noch im 
Laufe des Sommers ebenfalls Fernſprech⸗Einrichtung 
erhalten, Sprechverkehr bekommen. 

Graudenz, 7. Juni. Gegen den verantwortlichen 
Redakteur der „Gaz. Grd.“ Majerski kamen in der 
heutigen Strafkammerſitzung nicht weniger als vier 
Sachen zur Verhandlung. Nach beinahe ſiebenſtündiger 
Verhandlung wurde M. beſtraft wegen öffentlicher 
Beleidigung des Herrn Landgerichtsraths Lüdtke mit 
200 Mk. bezw. 40 Tagen Haft, wegen öffentlicher 
Beleidigung der Herren Polizelinſpektor Wichmann, 
Polizeikommiſſarius Deja und des Polizeiſchutzmanns 
Haaſe mit 50 Mk. bezw. 10 Tagen Haft, ſowie 
ſchließlich wegen desſelben Vergehens, degangen an 
Herrn Erſten Staatsanwalt Harte mit 200 Mk. bezw. 
40 Tagen Haft. Sämmtlichen Beleidigten wurde 
außerdem die Befugniß zugeſprochen, den verurthei⸗ 


lenden Theil des Erkenntniſſes einmal im „Geſelligen“ 
7 einmal in der „Gazeta Grudz.“ zu veröffent⸗ 
en. 

Pr. Stargard, 6. Juni. Wegen Verdachts von 
Unterſchlagung einiger Briefe iſt der Briefträger W. 
auf Veranlaſſung eines Poſtinſpektors aus Danzig 
verhaftet worden. W. iſt einer der beiden Uater⸗ 
beamten, welche im März auf dem Gange zur Reichs⸗ 
bank eine Rolle mit tauſend Mark in Zwanzigmark⸗ 
ſtücken verloren haben. Vermuthlich ſteht der Ver⸗ 
haftete im Verdacht, auch an dieſem Diebſtahl be⸗ 
theiligt zu ſein. 

Heilsberg, 6. Juni. Der hieſigen Stadtgemeinde 
iſt ein von derſelben erbetenes kaiſerliches Gnaden⸗ 
geſchenk von 24000 Mark zum Bau der katholiſchen 
Mädchenſchule bewilligt worden. 

Königsberg, 7. Juni. Noch ein Nachſpiel zum 
Prozeß Roſengart beſchäftigte heute das hieſige 
Schöffengericht. Wegen Beleidigung und Körperver⸗ 
letzung klagte als Vormund des noch minderjährigen 
Sohnes der Frau Roſengart, der Beſitzer Zarm, 
welcher in dem Mordprozeß als auch Zeuge ver⸗ 
nommen wurde, gegen den jetzigen Ehegatten der 
Frau Roſengart, den Referendar a. D. Paul Wolff 
Letzterer hatte dem Stieſſohne der Frau Roſengart 
eine Ohrfeige gegeben. Wegen einfacher Körperver⸗ 
letzung wurde Wolff zu einer Geldſtrafe von 15 Mk. 
re 3 

ordon, 5. Juni. Herr Henske, der lange Zeit 
Hauptlehrer in Gollub war, feierte mit ſeiner Fe 
in den letzten Tagen die goldene Hochzeit. Paſtor 
Fuß überreichte dem Jubelpaar die Jubiläums- 
medaille. 

Memel, 7. Juni. Heute Vormittag iſt der mit 
Heringen beladene, von Hangſund nach Memel be⸗ 
ſtimmte norwegiſche Segler „Septima“ hier geſtrandet 
und völlig zertrümmert worden. Der Kapitän wurde 
gerettet, die aus drei Mann beſtehende Beſatzung iſt 
ertrunken. 

Bromberg, 5. Juni. Die Kanaliſationsarbeiten 
in unſerer Stabt ſind ſeit mehreren Tagen ins Stocken 
gerathen. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß ſo⸗ 
wohl die Zementrohre der Firma Kloſe⸗Poſen als 
auch Rohre der Firma Windſchild u. Langelott⸗ 
Weißfelde nicht den Vertragsbedingungen entſprechen, 
indem zu ihrer Herſtellung nicht erſtklaſſiges Material 
genommen und die fertiggeſtellten Rohre nicht die 
Hälfte der verlangten Belaſtung aushalten. Bei der 
Wichtigkeit, welche die Rohre bei unſerer Kanaliſation 
ſpielen, iſt es nur mit Freude zu bezeichnen, daß die 
Arbeiten lieber etwas länger hinausgefhoben werden, 
als daß ſchlechtes Material zur Verwendung kommt, 
19 den Zweck der Kanaliſation in Frage ſtellen 

unte. 

Bromberg, 7. Juni, Vor Schreck geftorben iſt 
in vergangener Nacht Herr Schleuſenmeiſter Branden⸗ 
burg. Herr B. lag ſeit einiger Zeit krank darnieder 
und es ſollten ihm in der Nacht Kompreſſen aufgelegt 
werden. Das Dienſtmädchen begab ſich in die nebenan 
liegende Kammer, um Material dazu zu ſuchen, und 
muß dabei mit der Lampe brennbaren Stoffen zu 
nahe gekommen ſein, denn plötzlich bemerkte ſie 
Flammen. Schreiend lief das Mädchen in die Stube 
zurück, wo Herr Brandenburg lag; dieſer ſprang auf, 
fiel aber gleich darauf todt zu Boden. Ein Herzſchlag 
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Das Feuer 
wurde darauf gelöſcht. 

Oſtrowo, 6. Juni. Rund 24 Jahre hat eine 
Poſtkarte gebraucht, bevor ſie dieſer Tage in die Hände 
ihres Adreſſaten, eines hieſigen Buchhäpdlers, gelangt 


iſt. Die Karte iſt am 31. Mai 1875 in Lemberg ad⸗ 
J. in Oſtrowo ein⸗ 


geſtempelt und am 30. Mai d. 
getroffen. Wo ſie bisher gelegen hat, darüber fehlt 
jeder Anhalt. 
———————————d 
Lokales. 
Thorn, den 8. Juni. 


— Perſonalien. Der Gefangenauf⸗ 
ſeher Jagd I bei dem Gerichtsgefängniß in 
Danzig iſt als Gerichtsdiener an das Amts» 
gericht in Neuſtadt Weſtpr. verſetzt worden. 

— In Gegenwart der Kaiſerin hielt am 
Dienſtag in Berlin der weitere Ausſchuß des 
evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsver⸗ 
eins ſeine 11. Jahresverſammlung ab, wo⸗ 
ſelbſt Generalſuperintendent D. Döblin⸗Danzig 
den Bericht für den Provinzialvere in 
Weſtpreußen erſtattete: Die Vorurthelle, 
als ob die Sammlungen bloß der Hauptſtadt 
zu gute kämen, hatten einen Rückgang der 
Hauskollekte von 6211 Mk. im Jahre 1891 
auf 4525 Mk. im Jahre 1894 verurſacht. Der 
Provinzialvorſtand zerſtreute aber durch einge⸗ 
hende Berichte und weitreichende Oeffentlichkeit 
die irrigen Anſichten. Der frühere und der 
jetzige Schriftführer des Hauptvereins, die PP. 
Lerz und Cremer, unternahmen Reifen, auch 
der ſeit 1895 an der Spitze ſtehende Redner 
hielt Vorträge, und ſo gelang es den vereinten 
Anſtrengungen, die letzte Kollekte auf über 9000 
Mark zu bringen bei einer Einwohnerzahl von 
nur 700 000 Seelen. Auch die Geiſtlichen und 
Lehrer haben treu mitgewirkt. Die Jahres⸗ 
beiträge haben ſich verſechsfacht. Die geſammelten 
Gelder werden in gemeinützigen und religiöss 
ſittlichen Veranſtaltungen angelegt. Von den 
242 evängeliſchen Gemeinden der Provinz er: 
freuen ſich 84 einer geordneten Gemeindepflege 
durch 94 Diakoniſſen. Außerdem arbeiten deren 
49 in Kleinkinderſchulen. Hilfsgeiſtliche werden 
angeſtellt, Stadtmiſſionen unterſtützt, Jünglinge⸗ 
vereine ins Leben gerufen, Volks bibliotheken ge⸗ 
gründet und viele andere Arbeiten geſtärkt, ſo⸗ 
wie ſchreienden Nolhſländen abgeholfen. Be⸗ 
fonders wichtig iſt die Unterſtützung der evan⸗ 
geliſchen Waiſenhäuſer. n 

— Konſulate. Im Auswärtigen Amte 
iſt ſoeben ein neues Verzeichniß der kaiſerl. 
deutſchen Konſulate (Mai 1899) bearbeitet 
worden, aus welchem ſich die zahlreichen Neu- 
beſetzungen der Konſulatſtellen, wie ſie die immer 
ausgedehntere Vertretung unſerer Intereſſen im 
Auslande bewirkte, ergeben. Im Intereſſe 
des Publikums ſei darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß nach amtlicher Bekanntmachung 
die Anrufung der deutſchen Konſuln ſeitens 
der Reichsangehörigen nicht etwa der Ver⸗ 


mittelung des Auswärtigen Antes bebarf, 
ſondern direkt geſchehen kann und für die dazu 
nölhigen Nachweiſe ebendieſes Verzeichnis dient. 
Daſſelbe iſt von der königl. Hofbuchhandlung 
von E. S. Mittler und Sohn in Berlin SW, 
zu beziehen. Gleichzeitig erſchien ebenda und 
in derſelben Weiſe redigirt ein Verzeichnis der 
Konſuln des Auslandes im deutſchen Reich. 

— Weſtpreußiſche Aerzte⸗ 
kammer. Behufs Einleitung der Neuwahlen 
zur Aerztekammer für die nächſte dreijährige 
Periode liegen die Liſten der wahlberechtigten 
Aerzte in der Zeit vom 16. bis 30. Juni auf 
allen königl. Landrathsämtern der Provinz 
Weſtpreußen — in Danzig auf der Pol zei⸗ 
direktion, in Elbing auf der dortigen Polizei⸗ 
verwaltung, ferner bei den Magiſtraten Calm, 
Konitz, Graudenz und Thorn aus, gegen welche 
etwaige Einwendungen bis zum 14. Jult d. 
Js. anzubringen ſind. 


— Der 26. deutſche Gaſtwirths⸗ 
tag begann am Dienſtag in Dresden ſeine 
Verhandlungen. Gegenwärtig gehöcen dem Ver⸗ 
bande 332 Vereine mit nahezu 25 000 Mit⸗ 
gliedern an, nachdem im letzten Jahre 33 neue 
Vereine hir zugetreten find. In dem abgelaufenen 
Geſchäftejahr wurden 348 Gedenkblätter an 
Geſchäfisjubilare überreicht, 428 Lehrbrieſe aus⸗ 
gefertigt und in den Vereinen 966 Auezeich⸗ 
nungen Treudienender vorgenommen, darunter 
130 mit der ſilbernen Gedenkmünze und 59 
mit dem Gedenkblatt für mindeſtens zehnjährige 
Dienſtz'it in demſelben G. äft. Zur allge⸗ 
meinen Lage verbreitet ſich der Geſchäftsbericht 
wie folgt: Das Leben der Gaſtwirthe unter 
den heutigen Verhältniſſen ſei ein fortwährendes 
Sorgen, Leiden und Kämpfen. Neue Steuern 
zur Belaftung des Gaſtwirthſtandes ſeien allerdings 
nicht aufgetaucht. Doch belaſteten das Gewerbe⸗ 
fleuer- und das Kommunalabgabengeſetz das 
Gewerbe ausreichend mit Betriebeſteuern, 
kommunalen Betriebsſteuerzuſchlägen ſowie 
kommunalen Bier- und Luſtbarkeitsſteuerr. Vor 
allem habe der Stand untee den ſich ſteigernden 
Luſtbarkeitsbeſchränkungen zu leiden gehabt. 
Mit Genuthuung wird im weiteren hervorge⸗ 
hoben, daß ſich die Fachſchulen des Verbandes 
ſeit Jahresfriſt vermehrt haben. Das Geſammt⸗ 
vermö,en des Verbandes beläuft ſich auf rund 
126 304 Mk. In den Etat für 1899 wurden 
114 000 Mk. eingeſtellt. Die vom Verbande ver⸗ 
anſtaltete Lotterie brachte bisher einen Ueberſchuß 
von 28 895 Mk. Das Vermögen der Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe beläuft ſich zur Zeit auf 60 283 
Mark. Mit großer Mehrheit wurde Dort nund 


zur Abhaltung des nächſtjährigen Gaſtwieths⸗ 


tages gewählt und Oldenburg als Dit für den er 


Gaftwirthstag im Jahre 1901 in Ausfit ge» 
nommen. Der bisherige Verban)svorfiand und 
der geſchäftsführende Ausſchuß wurde wieber- 
gewählt und ſodann die Deleziertenverfammlung 
geſchloſſen. 


— Die Anmeldungen zum Gauſänger⸗ 
feſte in Mewe ſind recht zahlreich einge⸗ 
gangen. Aus 15 Städten werden über 400 
Vertreter und Sänger erſcheinen und in macht⸗ 
voller Weiſe das deutſche Lied zu Gehör bringen, 
unterſtützt von der vollbeſetzten Muſikkapelle des 
Infanterie Regiments (Graf Schwerin) Nr. 14 
unter der perſöalichen Leilung des Kapellmeiſters 
Herrn Nolte. Da auch die Geſammtchöte glück⸗ 
lich gewählt und von allen theilnehmen den Ver⸗ 
einen ſorgfältig geübt ſind, ſo verſpricht das 
Feſt einen Verlauf zu nehmen, der weit über 
den Rahmen dee gewöhnlichen Sängerfefle gehen 
wird. Bei dem Feſte werden folgende Vereine 
vertreten ſein: Männergeſang⸗Verein Dirſchau, 
Männergeſang⸗Verein Pr. Stargard, Lieder⸗ 
tafel Marienwerder, Liedertafel Graudenz, 
Männergeſang ⸗ Verein „Der Geſellige“ 
Graudenz, Liedertafel Thorn, Lieder⸗ 
freunde Thorn, Liederkranz Thorn, 
Liedertafel Briefen, Liederkranz Culm⸗ 
fee, Männergeſang⸗Verein Neuenburg, Männer⸗ 
geſang⸗Verein „Einigkeit“ Schwez, Lieder⸗ 
kränzchen Leſſen, Männergeſang⸗Verein Roſen⸗ 
berg, Männergefang-Berein „Eintracht“ Sarto⸗ 
witz, Sängerbund Czerwinsk, Liedertafel Podgorz. 
Die meiſten dieſer Vereine werden beim Konzert 
je einen Einzelgeſang vortragen. Damit auch 
paffiven Mitgliedern und den Aagehörigen ber 
Sänger aus den banachbarten Städten die 
Reiſe nach Mewe erleichtert wird, iſt ein Sonder⸗ 
zug ſowie eine Fahrpreisermäßigung aller Theil⸗ 
nehmer am Feſte beantragt. Die Arbeiten der 
einzelnen Kommiſſionen zur Vorbereitung des 
Feſtes haben ihren unzgeſtörten Fortgang ge⸗ 
nommen. Die Konzertbillets ſind zum Theil 
bereits untergebracht. Eine Anzahl Beſtellungen 
aus Marienwerder, Neuenburg und der näheren 
Umgegend find eingegangen. Eine Hauptſchwierig⸗ 
keit bildet noch die Beſorgung der vielen Sitz⸗ 
plätze. Das Aufſchlagen von feſten Bänken fol 
möglichſt vermieden werden. Die Bemühungen 
um Ueberlaſſung von Gartenſtühlen in Danzig, 
Grauderz und Dirſchau ſind vergeblich geweſen, 
es wird daher beabſichtigt, zu verſuchen, ob 
vielleicht in Mewe von Seiten der Bürge rſchaft 
die nöthige Anzahl Stühle und Bänke leihweiſe 
zuſammen gebracht werden kann. Ein wie 


großes Jatereſſe die Behörden dem erſten Gau⸗ 
Sänger⸗Feſte entgegenbringen, geht daraus her⸗ 


u 


vor, daß von Seiten des Herrn Oberpräſidenten 
300 Mark und von Seiten der Stadt Mewe 
100 Mark Beihilfe gewährt worden ſind. 

1 — Die Heilsarmee bielt geilen 
Abend im Viktoriaſaal eine „Extra- Verſammlung“, 
die aber nur ſchwach, von etwa 100 Perſonen, 
beſucht war. Nachdem „Kapitän“ Dreisbach, 
„Adjutant“ Garlick und zwei „Leutnantinnen“ 
der Heilsarmee in der in allen Ländern gleichen 
Uniform derſelben auf der Bühne Platz ge⸗ 

nommen hatten, eröffnete der „Kapitän“ die 
Verſammlung mit einem Gebet, worauf er mit 
einer Leutnantin ein geiſtliches Lied fang. Dreis⸗ 
boch gab dann ein Bild von dem Weſen und 
Wirken den Heilsarmee, die 1865 vom „General“ 
Booth gegründet wurde und zuerſt „chriſtliche 
Miſſion“ hieß. Booth fand namentlich im Oſt⸗ 
ende von London ein reiches Feld ſeiner Thätig⸗ 
keit. Dort hielt er Verſammlungen auf den 
Straßen und bekehrte viele zu Gott, Booths 
Gemeinde nannte ſich ſpäter „Heilsarmee“ oder 
„Freiwillige Armee“. Eine militäriſche Organi⸗ 
ſation war nothwendig, um in den Kreiſen in 
denen Booth und ſeine Leute wirken wollen, ſich 
ſicherer auszub reiten, und die Uniform verfolgt 
den Zweck, überall und jedermann auf die 
ernſte Sache, die Rettung der Seele, aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Die Mitglieder der Heils⸗ 
armee entſagen allen irdiſchen Freuden und 
Genüſſen. 
auch in Deutſchland thätig, Herr Mac Kie iſt 
Kommandeur in Deutſchland. Sie verkündet 
nun in 49 Ländern bereits das Evangelium 
in ihrer Weiſe. Trotz vieler falſcher Ausſtreu⸗ 
ungen, trotz Spott und Lüge geht die Heils⸗ 
armee auch in Deutſchland ſiegreich vor. Ka⸗ 
pitän Dreisbach erläuterte dann die Eintheilung 
der Armee in Rekruten, Soldaten, Kadetten, 
Offiziere uſw. Jeder Rekrut müſſe eine Prü⸗ 
fung ablegen und werde nach vier Wochen auf⸗ 
genommen. Jeder habe ſein beſonderes Ab⸗ 
zeichen (blaue, goldene und rothe Bänder), das 
Zeichen S bedeutet „Salvation“, d. h. Heil, 
Rettung. Ja Deutſchland iſt Leiter der Be⸗ 
wegung der Oberſt Junkes, früher Direklor 
einer großen Fabrik, jetzt in Berlin, er iſt 
Chef⸗Sekretär. In Königsberg beſtehen bereits 
zwei Stationen mit zuſammen 300 Mitgliedern. 
Dort iſt Kapitän Dreisbach Leiter. In Berlin 
hat die Heilsarmee ihre „Kadettenſchule“ für 
Deutſchland. Dort werden geeignete Kräfte zu 
„Offizieren“ ausgebildet. Die Heilsarmee hat 
im Ganzen 14 000 Offiziere und 5000 Stationen. 

Es erſcheinen 40 Monate: und 39 Wochenſchriften, 
die in 51 Millionen Exemplaren jährlich 
und in 17 Sprachen verbreitet werden. — 

Ueber die ſoziale Arbeit der Heilsarmee wurde 

ebenfalls ausführlich Bericht erſtattet. Die 
Heilsarmee hat Kinder- Pflegeſtätt 'n errichtet, 
ferner Nachtlager für Obdachloſe, Volksküchen, 
Werkſtätten für entlaſſene Strafgefangene (in 
denen bereits 31 678 Mann beſchäftigt werden), 
Stellen-⸗Vermittelungs⸗Bureaus (31 Stück in 
denen 17617 Perſonen beſchäftigt ſind), Heime 
für gefallene Mädchen (70) u. ſ. w. 60 000 
Samariter beſuchen Kranke und Leidende. — 
Außerdem hielt noch eine Leutnantin eine An⸗ 
ſprache, in der fie ſich glücklich pries, daß fie 
nun bekehrt ſei und „Adjutant“ Garlick hielt 
eine kurze Beſprechung eines Bibeltextes. 
Zwiſchen den einzelnen Anſprachen wurden von 
den „Offizieren“ theils einzeln, theils gemeinsam, 
geiſtliche Lieder geſungen. Einer Aufforderung, 
die ſoziale Arbeit der Heilsarmee durch Spenden 
zu fördern, wurde entſprochen und dann mit 
einem Gebet die Verſammlung geſchloſſen. — 
Der „Kciegsruf“, das deutſche Zentralorgan 
der Heilsarmee, wurde ſtark gekauft. Wie der 
„Adjutant“ mittheilte, fol hier in Thorn eine 
„Station“ der Heilsarmee gegründet werden. 

— Im Verein der deutſchen 
Kathsliten hielt am Dienſtag Herr Vicar 
Deja einen Vortrag über das ſchon früher ber 
gonnene Thema „Die foziale Frage und Papſt 
Leo XIII.“ Es wurde beſchloſſen, ſtatt des 
Geſellſchaftsabends in dieſem Monak ein Sommer⸗ 
vergnügen abzuhalten, welches für den 25. Juni 
im Wiener Cafs Mocker oder im Hohenzollern 
park auf dem Schießplatz in Ausſicht genommen 
if. Der nächſte Uebungsabend für den ges 
miſchten Chor findet am 15. d. Mts. und der 
darauf folgende am 4. Juli im Vereinslokal 
bel Nicolai ſtatt. Herr Dekan Dr. Klunder 
hat dem Verein eine Anzahl Bände der Boni⸗ 
fozinsblätter und die Kürſchner'ſche Verlage: 

buchhandlung hat eine Anzahl Bücher ver⸗ 
ſchiedenen Inhalts geſchenkt, die mit großem 
Dank entgegengenommen wurden. 

— Der Ruderverein hält heute Abend 

im Boots hauſe ſeine Monats verſammlung ab. 

— Der Gartenbauverein für Thorn 
und Umgegend hielt geſtern Abend die Monate⸗ 
verſammlung beim Kollegen Guderian ab. Es 
wurde beſchloſſen, von nun an die Verſamm⸗ 
lungen im Schütz enhauſe abzuhalten. Die Sache 
der Gärtnerelausſtellung im Herbſt wurde genau 
beſprochen und das Uaternehmen etwas weiter 
gefördert. 

— Uber das Koſchat⸗ Quintett, 
welches hier am 6. Juli konzertiren wird, ent⸗ 
nehmen wir einer Beſprechung der „Weſer⸗ 

Zeitung“ in Bremen Folgendes: „Die vier 

Wiener Sänger, die ſich mit ihrem Leiter zu 
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Seit 10 Jahren iſt die Heilsarmee 


einem Koſchat⸗ Quintett vereinigt haben, ent- 
ſprechen in vollem Maße den Anforderungen, 
zu denen j ener Name zu berechtigen ſcheint. 
Die Vorträge, welche ſich übrigens durchaus 
nicht nur auf Schöpfungen Koſchal'e beſchränken, 
halten ſich auch in der Ausführung völlig auf 
dem ihm eigenen Boden. Ein geſunder, ſich 
ſteis in maßvollen Grenzen haltender Geſchmack, 
friſche Kraft und entzückende Zartheit, vollendete 
Sauberkeit, ſowie reihe Mannigfaltigkeit und 
Wärme des Ausdrucks laſſen leicht vergeſſen, 
daß ſich das, was uns geboten wird, im Cha- 
rakter ähnlich ſieht. Die Hörer, welche ihren 
Beifall oft in ſtürmiſcher Weiſe äußerten, 
würden gern noch länger den bald langſamen, 
bald ſchnelleren, bald übermüthig luſtigen, bald 
rührenden, immer aber klangſchönen und von 
natürlicher ſchlichter Empfindung getragenen 
Liedern und Walzerrythmen gelauſcht haden. 
Die Sänger wurden häufig hervorgerufen. — 
Wir wollen nicht unterlaſſen, die Muſikfreunde 
auf das hieſige Konzert des Koſchat Quintetts 
wiederholt auſmerkſam zu machen. Der Karten: 
Vorverkauf befindet ſich in der Buchhandlung 
von E. F. Schwartz. 

— Sonderzug. Am Tage der Schul⸗ 
fahrt der Thorner höheren Mädchenſchule nach 
Otlotſchin, voraus ſichtlich am 13. Juni d. J. 
wird ein Sonderzug gefahren: 

Thorn Stadt ab 100 Nachm. 
Thorn Hauptbahnhof ab 110 „ 
Ottlotſchin an 1 
Ottlotſchin ab 830 Abends, 
Thorn Hauptbahnhof an 846 

Thorn Stadt an 8 

Für die Angehörigen der Schölerinnen und 
für die ſonſtigen Theilnehmer werden zu dieſem 
Zuge einfache Perſonenzugfahrkarten II. und III. 
Klaſſe nach Ottlotſchin ausgegeben, welche zur 
freien Rückfahrt mit den fahrplanmäßigen Zügen 
und mit dem Sonderzuge berechtigen. Kein Frei⸗ 
gepäck. Keine Fahrtunterbrechung. D. und 
Schnellzüge ausgeſchloſſen. 

— Gefunden: ein Meſſingſchlüſſel und 
eine Brille in der Brombergerſtraße, eine In⸗ 
validenquittungskarte für Arbeiter Adolf Lawrenz 
auf der Bromberger Vorſtadt, ein Primawechſel 
über 1500 Mark auf dem Neuſtädt. Markt. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
12 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll, 
10 Strich. 


Podgorz, 7. Juni. Im verfloſſenen Monat ſind 
von den hieſigen Fleiſchermeiſtern geſchlachtet worden: 
33 Rinder, 57 Kälber, 118 Schweine und 18 Schafe. 
Dem Fleiſchbeſchauer Schulz von hier iſt eine Summe 
Geldes, angeblich 50 — 60 Mark, geſtohlen worden. 

Podgorz, 8. Juli. Das Hausgrundſtück am 
Markt, früher Noga gehörig, kaufte der Bauunter⸗ 
nehmer Sczeczmanski in der Subhaftation. Geſtern 
verkaufte Herr S. das Grundſtück für 35050 Mk. an 
den Bierverleger V. Tadrowski in Thorn. 

Aus dem Kreiſe, 7. Juni. Die Gemeindevor— 
ſtehergeſchäfte der Gemeinde Gr. Rogau ſind dem 
Schöffen, Amtsvorſteher Polsfuß zu Gr. Rogau bis 
auf Weiteres übertragen worden. 

Culmſee, 6. Juni. Der Feſtausſchuß des Männer⸗ 
turnvereins hat beſchloſſen, das Feſt der Fahnenweihe 
am 6. Auguſt zu begehen Den Weiheakt wird Herr 
Profeſſor Boethke⸗Thorn vollziehen — Die Verwaltung 
der hieſigen Zuckerfabrik, welche die Fiſchnutzung in 
dem großen See gepachtet hat, hat durch den eigens 
dazu angeſtellten Fiſchmeiſter nach einer mehr als zwei⸗ 
jährigen Schonzeit geſtern wieder gefiſcht. Der Fang 
war ſehr lohnend und die Fiſche fanden reichen Adſatz. 


—.——— — 
Kleine Chronik. 

Johann Strauß wurde Dienſtag 
Nachmittag feierlich zu Grabe geleitet. Von 
der Igelgaſſe, welche ſehr weit draußen gelegen 
iſt, fuhr der achtſpännige Leichenwagen hinter 
ſechs ſchwerbeladenen Klanzwagen drein, gefolgt 
von mehr als 200 Männern, die ihm das Ge⸗ 
leite gaben, und etwa 150 Wagen, in denen 
die Damen folgten. Zuerſt wurde der Zug 
am Theater an der Wien vorübergeführt, wo 
die Operetten von Strauß alle zuerſt aufgeſührt 
wurden. Das Theater war geſchloſſen, ſo daß 
vor demſelben keine Feier ſtaltfand. Dann 
ging es an dee Oper vorüber, ins Stadtinnere, 
wo die evangeliſche Kirche in einer der engſten 
Gaſſen Wiens gelegen iſt. Hier hielt Pfarrer 
Zimmermann eine Trauerrede und nahm die 
Einſegnung vor, nachdem der Männergeſang⸗ 
verein „Wanderers Nachtlied“ geſungen. Nan 
mußte der Zug erſt noch einmal auf die Ring⸗ 
ſtraße und zum Muſikvereine-Gebäude, wo der 
Präfident der Geſellſchaft der Muſikfreunde, 
Koch v. Langentreu, eine Anrede hielt und 
Strauß als den muſikaliſchen Genius von 
Wien feierte. Da von hier zum Zentralfried⸗ 
hof noch eine Stunde weit iſt, beſtiegen alle 
Trauergäſte die Wagen und fuhren dem Leichen⸗ 
wagen nach. Am offenen Grabe ſprachen 
Bürgermeiſter Lueger, Baron Berger und 
Schriftſieller Chiavacci im Namen der Kon- 
kordia. Trotz des rieſig langen Wezs, den der 
Zug zurücklegte, erwarteten denſelben überall 
gedrängt ſtehende Menſchenmaſſen. Es wurde 
allgemein viel bemerkt, daß Eduard Strauß, 
der einzige Bruder des Verſtorbenen unter den 
Leidtragenden fehlte. Johann Strauß wird in 
einem Ehrengrab neben Johannes Brahms ruhen, 
in unmittelbarer Nähe von Schubert, Beethoven 
und dem leeren Grabe Mozarts. 

Tödtlich verunglückt iſt in Han⸗ 
nover der Oberarzt der Militär⸗Reitſchule Dr. 
Reuſing. Er ſtürzte bei einem Uebungsgalopp, 


erlitt einen Genickbruch und fand den Tod. 
Dr. Reuſing, der nur ein Alter von 34 Jahren 
erreicht hat und unverheiratet war, war früher 
Aſſiſtent des Profeſſors Leyden in Berlin. 
Er gab ſeine dortige Thätigkeit auf, weil er zu 
1½ Jahren Feſtungehaft verurtheilt worden 
war, da er einen Gegner im Duell getötet hatte. 
— Dazu wir der „Köln. Zig.“ noch u. a. ge⸗ 
ſchrieben: Man wird nicht fehlgehen, wenn man 
den frühen Tod des bis vor kurzem ſo rüſtigen 
jungen Mannes mit jenem unſeligen Zweikampf 
in Verbindung bringt, trotz des Gerüchtes, er 
ſei durch einen Sturz mit dem Pferde ver⸗ 
unglückt. 

In dem Militärbefreiungs- 
prozeß in Köln find nunmehr bereits 72 
Perſonen, darunter mehrere Aerzte, ermittelt. 
In den letzten Tagen wurden auswärts wieder⸗ 
um einige Verhaftungen vorgenommen. Die 
meiften Angeklagten gehören hochgeſtellten Für 
milien an. Die Angelegenheit kam zur Kenntniß 
der Gerichtsbehörde durch das Geſtändniß eines 
jungen Mannes, der die vom Arzt verordneten 
Pillen eingenommen hatte, um ſtarkes Herz⸗ 
klopfen hervorzurufen, trotzdem aber zum Militär 
eingezogen worden war und dort alsbald einem 
Lazareih überwieſen wurde. 

Im Falle Küchler hatte das 
„Mainzer Journ.“ behauptet: Ein Anwalt 
richtete im Auftrage eines Herrn . ein Mahn⸗ 
ſchreiben an eine Familie J. Darauf erhielt 
Herr X ein Schreiben unterzeichnet: Küchler, 
Landgerichtsrath — etwa folgenden Inhalts: 
„Sie haben die Familie Y. zur Zahlung auf- 
fordern laſſen. Es ſcheint Ihnen nicht bekannt 
zu fein, daß ich die Familie P. juriſtiſch be⸗ 
rathe. Falls Sie dennoch klagen wollen, weiſe 
Sie darauf hin, daß die Klage an dem Gerichte 
erhoben werden muß, dem ich ſelbſt als Mit- 
glied angehöre.“ In einer Berichtigung erklärte 
hierauf Landgerichtsdirektor Küchler: „Es iſt 
eine Erfindung, daß ich als juriſtiſcher Rath⸗ 
geber meine Eigenſchaſt als Landgerichtsrath in 
die Wagſchale geworfen hätte; ebenſo iſt es er⸗ 
funden, daß ich einen Brief des von Ihnen er⸗ 
wähnten Inhalts jemals geſchrieben hätte.“ 
Wie nun aber der „Frkf. Zig.“ aus Darmſtadt 
berichtet wird, iſt der Brief wirklich vorhanden 
und von dem Rechtsanwalt Hallwachs dem 
Generalſtaatsanwalt übergeben worden. 

Bei einer Feuersbrunſt in 
Stettin fand die im Dachgeſchoß wohnende 
Familie eines Harmonikaſpielers, im Ganzen 
ſieben Perſonen, den Erſtickungstod. Die 
übrigen Bewohner des oberſten Stockwerkes, 
denen der Weg durch das mit Rauch ganz er⸗ 
füllte Treppenhaus verſperrt war, wurden von 
en Feuerwehr mit Hilfe der Drehleiter ge⸗ 
rettet. 

* Der hundertſte Geburtstag 
des Dichters Puſchkin wurde am 
Mittwoch in ganz Rußland gefelert. Die 
Einmüthigkeit, mit welcher alle Stände und 
Schichten der Bevölkerung an den aus dieſem 
Anlaſſe veranftalteten Feſtlichkeiten thellnahmen, 
verlieh denſelben den Charakter eines National⸗ 
feſtes im edelſten Sinne des Wortes. 


einzuberufen, welches die Frage prüſen ſoll, ob 
es angängig ſei, die Dienſtentlaſſung des De⸗ 
putirten Laſies in feiner Cigenſchaft als Offizier 
der Kavallerie der Territorialarmee auszusprechen, 
weil Laſies geſtern in der „Libre Parole“ einen 
von ihm verfatzten, Krantz beleidigenden Artikel 
veröffentlicht hatte. . 

London, 7. Juni. Das Reuter’ide 
Bureau meldet aus Apia unter dem 31. Mat: 
Alle Mächte handeln jetzt in Gemeinſchaft und 
haben Wachtruppen gelandet. Der britiiche 
und der deutſche Konſul werden am 17. Juni 
nach Europa abreiſen. Der achtzigſte Geburts⸗ 
tag der Königin von England wurde hier feſt⸗ 
lich begangen. In feierlichem Zuge wurden bie 
Gräber der Engländer, Amerikaner und der 
Deutſchen beſucht, die im Kampfe von Fagalt 
1889 gefallen ſind. Die Amerikaner gaben 
Gewehrſalven über den Gräbern ab. 

London, 7. Juni. Bei der geſtrigen 
Sä kularfeier der „Royal institution“ theilte 
Prinz von Wales mit, daß unter anderen die 
Profeſſoren Nernſt⸗Göttingen, Liebreich⸗Berlin, 
Oſtwald⸗Leipzig, Kayſer⸗Bonn, Egorof⸗Peters⸗ 
burg zu Ehrenmitaliedern ernannt worden ſeien. 

Ap ia, 31. Mai. Die deutſchen Reichsan⸗ 
gebörigen Hufnagel und Marquardt, die auf 
Erſuchen der engliſchen Behörden an Bord des 
deutſchen Kriegsſchiffes in Haft gehalten wurden, 
find nach Ankunft der Kommiſſion in Freiheit 
geſetzt worden. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Angekommen ſind die Schiffer: Kapt. Löpke 
Dampfer „Graudenz“ mit 800 Zentner Trägern und 
diverſen Gütern, von Danzig nach Thorn; H. Patzer, 
Kahn mit 2000 Zentner diverſen Gütern, von Danzig 
nach Thorn; G Geyder, Kahn mit 2100 Zentner 
diverſen Gütern, von Danzig nach Wloclaweck ; 
C. Weber, Kahn mit 1800 Zentner diverſen Gütern, 
von Danzig nach Wloclaweck; T. Waſſermann, Kahn 
mit 1800 Zentner diverſen Gütern, von Danzig nach 
Wloclaweck; D. Kudach, Kahn mit 1900 Zentner Die 
verſen Gütern, von Danzig nach Warſchau; Rachockt, 
Kahn mit 2000 Zentner Farbholz, von Danzig nach 
Warſchau; J. Jabs, Kahn mit 1800 Zentner Chamott⸗ 
feinen, von Danzig nach Warſchau; F. Schmiegel, 
Kahn mit 1800 Zentner Chamottſteinen, von Danzig 
nach Warſchau; J Salewski, Kahn mit 2000 Zentner 
Kohlen, von Danzig nach Plock; H. Burnicki, Kahn 
mit 2000 Zentner Kohlen, von Danzig nach Plock; 
A. Dronczkowsktt, Kahn mit 1800 Zentner Kohlen, 
von Danzig nach Plock; J. Ka wazinski, Kahn mit 
1800 Zentner Kohlen, von Danzig nach Plock. Abge⸗ 
fahren iſt der Schiffer: Kapt. Schröder, Dampfer 
„Bromberg“ mit 200 Zentner Roggen und diverſen 
Gütern, von Thorn nach Danzig. — Bärwald, 
4 Traften Rundhölzer, von Rußland nach Schulitz; 
Kiehl, 3 Traften Rundholz und Mauerlatten, von 
Rußland nach Danzig; Jochemſohn, 4 Traften Rund⸗ 
holz, von Rußland nach Danzig. — Waſſerſtan d: 
0,96 Meter. — Windrichtung: NW. 


9. Juni. Sonnen⸗Aufgang 3 Uhr 40 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 8 „ 18 P 
Mond-Aufgang 1 > 


Mond⸗Untergang 9 „ 27 „ 
Tageslänge 
16 Stund. 38 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 22 Minut. 
CPC 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Das kleinſte und theuerſte Handels⸗Nachrichten. 
Grundſtück Berlins hat kürzlich ſeinen Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Beſitzer gewechſelt. Das fragliche „Grundſtück“ Berlin, 8. Juni Fonds: feſt. I 7. Juni. 
iſt nur vier Quadratmeter groß, nämlich zwei | Ruſſiſche Banknoten 216,95 715 50 
Meter lang und zwei Meter breit, liegt | Warſchan 8 Tage 1075 fehlt 
zwiſchen Königskolonaden und dem Theater ee = 169,89) 16975 
Kauffmanns Variete und beſteht in einem win- | Preuz. —.— 2 pCt. en 10050 
sigen Laden, welcher vor einigen Jahren von Brei Konſols 3½ pCt. abg. 100,40 100,25 
dem Zigarettenhändler Schiffmann für 6100 ſche Reichgaul. 3 pCt. 91,80 91,80 
Thaler erworben wurde. Jetzt hat, wie die] Dentſche 5 a 1% % 
„Berl. gig. erzäblt, eine Vaugeſellſchaft das] 5 Pirat. 20% pk. bo. 970% 
„Grundſtück“ für 50 000 Mark gekauft. Bofener Pfändbrieſt 3½ pCt. 98,25 98,30 
—— — — 8. Plandösleft 47 501 a 2 — 

oln. ' „ 
Beueſte Nachrichten. Ki! e . 29% 2 

Berlin, 8. Juni. (Tel.) Hier und in den — Reute v. 1894 4 p6t, 91,90 91.30 
Voroiten fanden geſtern Abend 19 ſtark beſuchte | Diskonto⸗Romm. - Anth. excl. 198,50 198,90 
ſozialdemoktatiſche Verſammlungen ſtatt, in 5 5 1 = 
denen von je einem Reichstagsabgeordneten über Thorn. Stabt⸗Aalelhe 3% 501 96.25 5 
die Zuchthaus vorlage geſprochen wurde. In allen Weizen: Loco New⸗York Okt 82% 82% 
19 Verſammlungen wurde eine gleichlautende Spirites: Loto m. 9 5 — In 3 
e ig ac tanie er Wechſel⸗Distont 4 pCt., Lombarb-Zinsfuß 5 pCt. 

zler volle 
Koalitſo asfreiheit fordert. Spiritus Depeſche. 


Frankfurt a. M., 8. Juni. (Tel.) Die v. Portatius u. Grothe Königsberg, 8. Juni. 


t. 70er 41,50 Bf., 40.40 GD. —,— bez. 
„F. 3.“ meldet aus dem Haag, daß in der Junk = 40.70 1 40,80 „ 25 
Militärkommiſſion der Friedens konferenz geſtern Juli 4100 „ 40,50 „ —.— „ 


die Geiſter hart aneinandergerathen ſeien und 
zwar bei Berathung des holländiſchen Antrages, 
daß ſich die Staaten verpflichten ſollen, im 
Laufe der nächſten 5 Jahre kein beſſeres als 
das zur Zeit gebräuchliche Magazingewehr ein 
zuführen. Der Antrag ſei ſchließlich mit 9 
gegen 2 Stimmen (Deutſchland und Amerika) 
angenommen worden. 

Paris, 7. Juni. Der Juſtizminiſter 
Lebret wird an die General-Prokuratoren ein 
Rundſchreiben richten, in welchem er fie auf: 
fordert, Maßregeln zu ergreifen, um der Wieder⸗ 
kehr ſolcher Zwiſchenfälle vorzubeugen, wie fie 
im Verlauf der Schwurgerichteverhandlung 
gegen Dͤrouléde und Habert vorkamen. Die 
General⸗Prokuratoren ſollen künftighin keinerlei 
Kundgebung zulaſſen. N 

Der Kriegemimiſter Krantz fordert? den Ge⸗ 
neral Zurlinden auf, ein Unterſuchungsgericht 


Amtliche Notirungen der Danziger Böris 
7. Juni. 


außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 

nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 

den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 766 —788 
Gr. 160 ½—164 M., inländiſch bunt 732—766 
Gr. 153—160 M. 

Roggen: inländtiſch grobkörnig 738 —744 Gr. 138 M., 
tranfito grobkörnig 714720 Gr. 103 —104 M. 

Hafer: inländiſcher 126 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,72 ½—4,00 M. 
Roggen 4,45 M. 


W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſurgen in Amſter⸗ 
dam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich 
und beſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und 
Auſtralien iſt ſie vertreten durch The Bradstreet 
Company. Tarife poſtfrei. i ö 


vom 7. f 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeug in Berlin 


. F 
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> 


Geſtern Abend 10!/, Uhr 


Die Stadt Thorn hat an 


ſtets bewahrt bleiben. 


lichen! Dank 


Nachruf. 
Herr Karl Müller 


im Alter von 68 Jahren 8 Monaten an Herzlähmung verſtorben. 


haften und zuverläſſigen Beamten verloren, welcher derſelben ſeit 
dem 4. Oktober 1859 treu gedient hat. 
Ein bleibenden Andenken wird ihm, dem Dahingeſchiedenen, 


Thorn, den 7. Juni 1899. 


Der Magiſtrat. 


Für die uns allerseits bei dem Ableben und der Be- 
erdigung meiner innggeliebten Frau, unserer herzensguten 
Mutter, Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin und Tante, 
in soßüberreichem Maasse bewiesene Theilnahme sagt herz- 


Thorn, den 8. Juni 1899. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Gustav Tews, 


it der Gasanſtalts⸗Direktor 


ihm einen langjährigen, gewiſſen⸗ 


Fleischermeister. 


Zu Folge Verfügung vom 5. Jun 
1899 iſt an demſelben Tage die in 


Schönsee beſtehende Handelsnieder⸗ [Schönsee 
laſſung des Kaufmanns David Ragu- 


schanski ebendaſelbſt unter der Firma 
D. Raguschanski 

in das dieſſeitige Handels⸗ (Firmen⸗) 

Regiſter unter Ne. 1033 eingetragen 

Thorn, den 5. Juni 1899. 

Königliches Amtsgericht. 


Zu Folge Verfügung vom 5. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 


Schönsee beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Hirsch Meyer 


Drewienka ebendaſelbſt unter der Firma 
i H. M. Drewienka 
in das dieſſeitige Handels: (Firmen-) 
Regiſter unter Nr. 1034 eingetragen. 
Thorn, den 5. Juni 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Zu Folge Verfügung vom 5. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Schönsee keſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Gottfried Eduard 
Fenske ebendaſelbſt unter der Firma 

G. Ed. Fenske 
in das dieſſeinnge Handels- (Firmen-) 
Regiſter unter Nr. 1035 eingetragen. 
Thorn, den 5 Juni 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Zu Fol ze Verfügung vom 5. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Schönsee beſtehende Handels nieder⸗ 
laſſuna des Kaufmanns Ludwig 
Schreiber ebendaſelbſt unter der Firma 

L. Schreiber 
in das dieſſeitige Handels- (Firmen-) 
Regiſter unter Ne. 1036 eingetragen. 
Thorn, den 5 Juni 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


| Saft 


Kirſch⸗ 
Citronen- 
per Flaſche (¾ wu, 1 Mt. 
Hugo Eromin. 


empfiehlt 


Zu Folge Verfügung vom 5. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Abraham 
Kiewe ekendaſelbſt unter der Firma 
A. Kiewe 
in das dieſſeitige Handels⸗ (Firmen-) 
Regiſter unter Nr. 1037 eingetragen. 
Thorn, den 5. Junt 1899. 
Königliches Amtsgericht. 
Zu Folge Verfügung vom 5. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Schönsee beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Adolf Wölk 
ebendaſelbſt unter der Firma 
Adolf Wölk 
in das dieſſeitige Handels⸗ (Firmen-) 
Regiſter unter Nr. 1038 eingetragen. 
Thorn, den 5. Juni 1899. 
Königliches Amtsgericht. 
Zu Folge Verfügung vom 5. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Schönsee beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſuna des Kaufmanns Franz Bu- 
kowski ebendaſelbſt unter der Firma 
Franz Bukowski 
in das dieſſeitige Handels⸗ (Firmen-) 
Regiſter unter Nr. 1039 eingetragen. 
Thorn, den 5. Juni 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Anfuhr 


von einer Million Ziegel von 
Gremboezyn zum Schulbau in 
Thorn zu vergeben. 


Thorner Ziegelei- Vereinigung, 


G. m. b. H. 


Tapeten! 
Naturelltapeten 


von 10 Pfg. 
Goldtapeten 8 
in den ſchönſten und neneiten Muftern. 
Man verlange kostenfrei Muſterbuch Nr. 304. 
Gebrüder Ziegler. Lüneburg. 


an, 


Grosser 


äumungs⸗Ausverkauf!! 


VDeer Ausverkauf erſtreckt ſich auf alle Abtheilungen meines umfangreichen Lagers und zwar zu Preiſen, welche bei den meiſten Artikeln kaum 
meinen] Koſtenpreis decken. 


Leinenhaus M. Ghlebowski, Thorn. 


E 


Meine Verkaufsräume 
befinden ſich bis zur Fertigſtellung des Neubaues 


Vaderſtr. 2, neben Reſtnuraut Voss. 


Dreier D 
. men m ———— 


„2252 ã ² ͥͥͥ dd ͤ vb bbb ß ß bbb 
Vorläufige Anzeige! 
Montag, d. IZ. Juni 1839 beginnt Chlehowski’’ 


Der ſchnel und billigit Stellung 
finden will, der verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗ Poſt“ in Eßlingen. 

2 junge Leute mit guter Schulbildung 
(möglichſt im Beſitz des einj.⸗freiw. Zeug: 
niſſes) können als 


Volontäre oder Lehrlinge 


in unſerem Hauptgeſchäft ſofort 
eintreten. 


Ploetz & Meyer, 
Biergroßhandlung, Thorn. 


Ein Schreiber 
mit guter Handſchrift, längere Zeit in einem 
Rechtsanwalts⸗ Barca thät. gew., fast Stell 
Offerten unt. L. an die Geſch. d Ztg. 


2 kräfte Onuiburichen 


können fofort eintreten bei Gebr. Rosenbaum. 


1 flüchtigen Laufburſchen == 


verlangt ſofort M. Suchowolski. 


Eine Frau 
zum Verkauf von R 4 


Aufwärterin verlangt Gerechteſtr 35. 
Ein Aufwartemädchen 
geſucht Eliſabethſtraße 3. 


Aufwärterin verlangt Schillerſtr 5, U 


Saubere Aufwartung 


geſucht Schuhmacherſtr⸗Ecke 14, II. 


Standesamt Mocker. 
Vom 1.—8. Juni find gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Sohn dem Arbeiter Franz Pickut. 2. 
Sobn dem Schmidt Johann Kaminski. 3. 
Sohn dem Kgl. Fußgendarm Otto Jaſtrow. 
4. Tochter dem Bäcker Luon Rudnicki. 5. 
Tochter dem Maurer Otto Damke. 6. Unehel 
Tochter. 7. Sohn dem Lehrer Erich Sich. 


b. als geſtorben: 

1. Steinſetzermeiſter Julius Munſch 56 
Jahr. 2. Helene Grzegorowski 6 M. 3. 
Frieda Schwenk 8 M. 4. Wittwe Euphro⸗ 
ſine Dahm geb. Berg⸗Neu Weißhof 75 J. 
5. Franziska Grelew'iez 7 W. 6 Bronis⸗ 
lawa Waraſchewicz 2 J. 7. Maurer Johann 
Teske 76 Jahre. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

Militäranwärter Franz Ruszkowski und 
Schneiderin Anaſtaſia Ziolkowski beide 
Schönwalde. 


ZüDj:᷑— — ͤ———ů— — — — äꝗ ü ' ꝗwͤ— :—᷑.kꝛ—ßsrß—vk — .ꝝ:̃— . — — — . 3 ̃. — — . — — —— —œꝛu—— 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Tgocner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Alfred Abraham. 


Größtes Sortiment wirklich guter Waaren. 
Rabattbücher gratis an der Kasse. 
ee Reellſte Bedienung. Mer 


Donnerstag, d. 6. Juli 
Victoria-Theater. 
Concert 


Koschat- "Quintett. 


der katholische Frauenverein 
Vincent a Paulo 


veranſtaltet 


Sonntag, den II. Juni 


im Viktoria Garten enen pre Alg. he fe 
BER” sitze à 1 Mk. bei 
— 28 — E. F. Schwartz. 
Bir azar 2 | Yaterländischer Franen-Verein, 
er Unterſtützung der FR ae Das Sommerfeſt 


Um milde Gaben wird gütigft gebeten, 
welche zum Fräulein von Slaska, im 
Hauſe des Kaufmanns Kohnert, 1. Etage, 
zu ſenden ſind, Sonntag von 11 Uhr ab 
nach dem Viktoria⸗ Garten. 

Von 4 Uhr ab: 


Concert 


findet Mittwoch, den 14. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei⸗Park ſtatt. 
Von 5 Uhr an: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Inf. rare 

von der Marwitz Nr. 61 unter perſönlicher 

Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Stork. 
Eintritt 25 Pf. Kinder frei. 

Für Kaffee und reichhaltiges Büffet wird 
beſtens geſorgt ſein. 

Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 
bitten wir am 14. Juni an die Damen des 
Vorſtandes oder auch von 10 Uhr ab in 
das Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. 

Die Straßenbahn wird von 3 Uhr an 
mit Anhängewagen fahren und den Betrieb 
bis 11 Uhr ausdehnen. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 
Hedwig Adolph. Margarete Asch. 
Hermine Borchert. Lina Dauben. 
Gertrud Gnade. Ida Houtermans, 


Er’ 
von der Kavelle des 21. Inf.⸗Regts. 
Eutree 20 e Kinder frei. 


FE net | 


Nähmaſchinen! 
ähm e für 50 Mk. 
frei Haus, Unterri 5 und 3jährige Garantie. 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiſſchen 
Wheler & * 
zu den billigſten Pre elligegelſ. 


8. Landsberger, Hraße 18. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Echter Teckel de verkaufen Wo? 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermieth. 
Siegfried Danziger, Culmerſtr. I Anzeiaentbeil verantw. E. Wendel LNA. Culmerſtr. 


per Pfd. 40 Pfg. 
empfiehlt 


S. Simon. 


Clara Kittler. Phyllis v. Reitzenstein. 


Anstatt jeder besonderen Anzeige. 


Die Dampfer „Emma“, „ Adler“ u. 
„Coppernicus“ fahren täglich 15 einer 
Betheiligung von mindeſtens 30 Per- 
9 nach Bad Czernewitz. Abfahrt 


Brief lagert. 


Freitag: Abendandacht 8 Uhr. 
Für Börſen⸗ u. Handelsderichte ꝛc. ſowie den 


. teren 


Hierzu eine Beilage. 


Die Bade⸗ Verwaltung. 


Synagogale Nacrichten. 


Anzeigentheil veraatw. E. Wendel⸗Thorn. 


Br: 


Beilage zu No. 133 


der 


Thorner Ofdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 9. Juni 1899. 


Selbſt. 2 ihr wohl nicht anſehen, in welcher Aufregung | — nur die Angſt iſt ſeinen Zügen geblieben wußte wohl, er hätte es ducchjegen können, 
Graähl E. Vel. fie war! Ganz langſam wollte ſie an den — Warnecke hat die Nachricht mitgebracht.“ daß ſtatt des ledigen proviſoriſchen Stellver⸗ 
zählung * Schalter treten und ein Billet nach Oerzen for-] „Er hat es alſo gewußt — den Tod kom-|treters, der hier auf die Wohnung gar keinen 


. Nachdr. verb. dern, wen ging's denn was an, was fie da⸗ men ſehen!“ klagte fie thränenlos. „Herr In⸗ Anſpruch machte, gleich ein verheirateter Mann 
© Allbarmherziger,“ ſtieß ſie jetzt plötzlich her⸗ zu beſorgen hatte! ſſpektor, es war ein Dienſtvergehen. Aber er hat gekommen wäre. ä 

vor. „Das kann nichts Gutes fein, jetzt! „Eins dritter Klaſſe nach —“ Ihre Lippen es gebüßt.“ N . — „Laſſen Sie doch.“ Er räuſperte ſich. „Was 
wäre er doch wohl da, und ſollte er die] waren fo ſpröde, und dann langte ihre Hand] „Steigen Sie ein!“ Sie ließ ſich willenlos] man hat thun können, aber —“ 

ganze Nacht drüben im Deraen nerzecht nach der Taſche. Das Portemonnaie ſtak zwar auf den Tritt heben, man war fo ſorgſam mit] Sie wiſchte mit der Hand über die Tiſch⸗ 
haben!“ » — m gene, iber nur einen Groſchen enthielt es. Es ihr, wie mit einer Schwerkranken. Gadow kante. Es war ihr in dieſem Augenblick pein⸗ 
Dahin ging er jetzt, da ſah man und rech⸗ war ihr, als wolle der Boden unter ihren ſetzte ſich neben fie und guckte aus dem Fen⸗ lich, daß ſie vor dem gutmütigen, grauhaari⸗ 
nete man ihm nicht fo nach wie in Wilrode, Füßen wanken. So ſollte fie ſich blamieren! | jter, da drüben haſteten noch Leute hin undſgen Manne ein Geheimnis auf dem Herzen 
und dort waren auch ein paar luſtige Brüder, 1 her, fie mußte beide Hände gegen die Schläfen hatte. Sozuſagen ein Dienſtgeheimnis. Sie hatte 
die mit ihm bei den Soldaten geſtanden hat⸗ —— ipreſſen, es wogte dahinter und brauſte in ihren] nach Fritzens Tode all ihre Schulmeiſtertochter⸗ 
ten und wie er gern bei Bier und Würfeln Wie eine Erlöſung klang ihr im erſten Au⸗ Ohren. ; Weisheit hervorgeholt und ſich hingeſetzt, an 
ſaßen. - genblick der Anruf. Mit großen, haſtigen „Es ift kalt,“ murmelte der Affiftent und |diejen ſelben Tiſch, um ein Geſuch an die Ei⸗ 

Sie hatte es redlich verſucht, ihn zuclickzu⸗ Schritten kam der Inſpektor auf fie zu, und rieb ſich die Finger und unterſuchte die Heizung. ſenbahndirektion abzufaſſen. 

halten, mit Bitten, mit vernünftigem Zuſpre⸗ die anderen folgten ihm, wie ſchüchtern und ‚Die Gegend fing an, an ihnen vorüberzu⸗] Sie hatte darin als „ganz ergebenſt unter⸗ 
chen. „Es is nu mal meine Natur, ich muß doch neugierig. fliegen — ja ſo, ſie fuhren ja, fuhren auf fertige Bahnwärterswitwe Line Matthies“ um 
luſtig ſein!“ ſagte er. Und dann faßte „Frau Matthies! „Er ſah ſo ſeltſam aus, ſo das Ziel zu, auf den Güterſchuppen in die Vergünſtigung gebeten, auf den Poſten 


„Frau Matthies? er 


er fie bei d ult i it mitleidig. „Wohin — ja, wohin wollen Sie | Derzen ihres Mannes geſetzt zu werden. Denn „warum 
A blifenben . — * Sim — denn?“ = 50 5 3 „O du lieber Gott!“ ſagte fie und ſchüttelte ſollte eine Frau hier zu Lande nicht können, 
ſicht. EEE Sie warf den Kopf zurück mit der gewohn⸗ den Kopf, „du lieber Gott!“ was die Frauen in Baden und Oeſterreich 
„Sei doch zufrieden, Line, ich bin doch kei ten, trotzigen Bemerkung rr e aus * 25 =. a 
ner wie andere! x Ich gucke nich nach anderen Wenn ſie es denn wußten, daß der Fritz n hinein un wenn Sie's o der ee 
Frauen und Mädchen, ſieh — und habe ich |fich ſtrafbar gemacht hatte, nun gut, dann mal verſuchten — es iſt hundekalt.“ ſie wolle rechtſchaffen auf dem Poſten ſein. 


ſchon mal die Hand gegen Dich aufgehoben? mochte es ſein, dann mußte fie es auch hin- Sie tarrte ihn an, als hä f : ; zalichkei : 
i 2 ' 1 ; ; hätte fie ihn nicht! Sie war nach Möglichkeit breit geweſen, um 
Habe ich das?!? 8 nehmen und überſtehen; ein Schauſpiel ſollten ME Hu Fritz fühlte nun nicht mehr die zu überzeugen; daß ſie ſchon zu Lebzeiten 

Und es war ja wahr, einſam war's hier ſie aber nicht an ihr haben. d. .] Kälte und die Hitze, er hatte nicht mehr das, ihres Mannes, fein Stellvertreter geweſen, 
auf der Nr. 18, und dann hatte fie ihn gehen. „Sagen Sie es man, Herr Inſpektor, gleich was er „ewigen Durſt“ nannte und lag ganz |fagte fie nicht, aber ſie berief ſich auf den 
laſſen. Es war ſeine luſtige Natur — und beraus — was ſollen Sie lange damit hinter ſtill und ſtritt nicht mehr und fluchte nicht. Horn Inſpektor der könne ihr ein Zeugnis 
lustig hatte er über die Maskerade gelacht, die dem Berge halten —“ und dann ein tiefer Das hatte ſie ihm in der letzten Zeit fo oft geben. en ZEN ar Pe 
jeine „forſche Frau- zuweilen aufführte, wenn Atemzug — „was paffiert iſt. 5 verwieſen! Die ganze Nacht ſchon hatte er ftil| „Nun bleibt es nicht mehr beim Alten, Frau 
er nicht rechtzeitig kam, um den Zug abzuneh⸗ „Arme Frau Matthies, wir wiſſen ja, wie und kalt gelegen — und ſie war während der Matthies!“ ſagte der nach kurzer Pauſe. Sie 
men. Erſt hatte fie mitgelacht — dann war s tapfer Sie immer geweſen find und pflichtge⸗ Zeit daheim in ihrem Bett, die geſund atmen: ſah ihn überraſcht an 
öfter und öfter geweſen, daß ſie den Dienſt⸗ treu und haben ſo viel auf ſich genommen.“ den Kinder neben ſich! Und ſo böſe auf ihn — „Wie meinen Sie das, Herr Inſpektor?“ 0 
rock in den dämmernden Abendſtunden und] Sie kniff die Lippen zuſammen; das konnte ſo böſe! Und zum erſtenmale hatte fie denken! „Die Ernennung für Nr. 18 iſt da.“ 
um Mitternacht über ihre dunklen Frauenröcke ſie auch gar nicht vertragen, mit der einen müſſen, daß dem Vetter Anton feine Frau. „It da,“ ſprach fie nach und ſah, wie 
hatte ziehen müſſen. Fritz Matthies lachte nicht Hand ſtreicheln und mit der anderen weh wenn er jemals eine nahm, doch ein beneidens⸗er nach der Taſche faßte, in der noch ein 
mehr, er legte ihr einfach eine Pflicht auf. thun. — wertes Loos hätte — vielleicht war Schulmei⸗ Papier kniſterte. Er zog es hervor. „Das geht 
„Willſt Du nich, fo kann am Ende mal ein „Ich habe ja Courage!“ Das war dem Fritzſſters Line doch dumm geweſen. Sie an.“ 

Unglück kommen und uns die Stelle koſten!] fein Lieblingswort f 
Und wohin mit den vier Kreaturen?“ „Sie ſcheinen eine kleine Reiſe machen zu mehr mit ihm ſchelten, wie fie ſich geſtern vor⸗ Schwindel. Wenn es drin ſtand, daß Nr. 18 

„Wohin? Ja!“ wollen, Frau Matthies, nach Oerzen, viel- [genommen hatte, und fie konnte ihm auch die von der Witwe Matthies. — 

Sie ſchwieg, fie vertuſchte, fie ließ ihn nach leicht?“ Gedanken nicht abbitten — nichts wieder gut! „Ach, jagen Sie es mir!“ bat fie dann flü⸗ 
Derzen gehen, damit er hier nicht im Wirts- Sie ſtanden nun ſämtlich ganz nahe, der ge ſternd, „mir tanzt alles fo vor den Augen. 
Haufe ſaß. Er ging und trank, es war nun Aſſiſtent Gadow und der Schaffner Warnecke „Doch!“ ſagte fie ganz plötzlich und richtete[ Das Nähmaſchinennähen — und dann das 
eine Gewohnheit. und der Portier Leßner, fie machten ſolch fon- |jih aus der Ecke, in der fie gekauert, auf,] Weinen, das is auch nicht gut geweſen!“ Aber 
„Allbarmherziger Gott!“ rief fie jetzt plötz⸗ derbare Geſichter. Na, gut zu ſprechen war „Doch — an feinen Kindern!“ nun, wenn ihr Herzenswunſch erfüllt wird, 
lich, „wenn ein Unglück geſchehen wäre!“ freilich nie einer von denen auf Fritz gemein) Der Bahnhofsinſpektor von Wilrode ſetzte wenn fie das Dach über dem Kopfe behält für 
Und dann griff fie nach ihrem Tuch und er vertrug ſich nicht aufs beſte. ſich derweil an ſeinen Schreibtiſch, um den ihre Kleinen und ſich, dann ſoll gewiß keine 
ging den direkten Weg zum Bahnhof hin auf! „Ich wollte” Bericht abzufaſſen über den Unglücksfall. Thräne mehr aus ihren Augen kommen, dann 
dem Schiendamm entlang. Er nickte. Fritz Matthies war ſchon lange nicht mehr |foll alles eine Dankesempfindung fein ! 

Sie hatte den Kindern nichts geſagt, fie] „Ihr Mann iſt geſtern dort geweſen und au angeſchrieben geweſen; der Frau wegen, „Sie haben ſich an die Direktion gewendet,“ 
dachte nicht an fi.» dieſe Nacht nicht nach Hauſe gekommen.“ die ſich ſo rechtſchaffen plagte, hatte man ein fing der Inſpektor langſam an, „wenn Sie 

endrich holte ſich das Kreisblatt von der] Lügen kann fie nun mal nicht. Sie fühlte, daß Auge zugedrückt. Für ihn war's am Ende mich damals um Auskunft gefragt hätten, fo 
Kommode und legte es verkehrt vor ſich hin ſie rot wurde, und dann lief es ihr wieder ebenſo gut, denn er war auf die abſchüſſige hätte ich Ihnen gleich geſagt —“ 
und las eine Geſchichte, die er ſich ausdachte. kalt über den Rücken; fie verſchränkte die Hände Bahn gekommen, aber — und der Inſpektor] „Herr Inſpektor —“ wie eine Ahnun über; 
Linchen hob ſich auf den Zehenſpitzen an der feſt ineinander. bpelinzelte nach der Decke empor, über ihm war] kam es fie, daß dieſem Anfang kein hoffnungs: 
Wiege der Zwillinge empor, die in die Wohn „Er hat aber nach Haufe kommen wollen, eine Familienwohnung — „vier Kinder!“ Erf frohes Ende folgen kann. 
— gerückt war: „Schlaft, Kinderchen, schlaft, Frau Matthies — wenigſtens um zum Nacht“ hatte fünf. Und mit dem Häuflein ſtand die „Daß das nic 

a draußen ſteht ein Schaf!“ ſang fie mit zug da zu ſein.“ 5 
dünnem Stimmchen in ihrer noch mangelhaf⸗ „Wenn fie ihn drüben mit Gewalt nich Möglichkeit günſtig ab und nahm ſich vor, für] Geſetz dafür gemacht werden.“ 
ten Sprache. haben laſſen wollen, Herr Inſpektor, der die Frau ein Wort zu ſprechen, wo er konnte Sie ſchüttelte den blonden Kopf und preßte 

Der feuchte Kies auf dem Eiſenbahndamm Menſch hat mal ſchwache Stunden,“ verfuchte — „ja, vier Kinder!“ man wußte, was das das energiſche Kinn auf die Bruſt. 


knirſchte unter Linens flüchtigen Schritten, die ſſie zu entſchuldigen. ieß. 

Schienen glänzten ſie an. Um den Schloßturm „Nein, es war anders, Frau Matthies. Er „Ach, lauter Zuckerblumen!“ rief das kleine hin, aber jetzt ſtreckte fie nicht wieder die 
flogen kreiſchende Dohlen, aus den Schorn⸗ durfte ſich doch nicht öffentlich als Paſſagier]Linchen, welches auf einen Stuhl geklettert war, Hand danach aus, ſondern ließ es geſchehen, 
ſteinen der ziegelroten Hausdächer ſtieg der zeigen, und da hat er als blinder mitwollen, tippte mit den ſpitzen Fingerchen an die Fen- daß er das Papier auf den Tiſch legte. f 
Rauch ſchwerfällig empor und lagerte ſich, zu|ift beim vorletzten Wagen aufgeſprungen — ſterſcheiben und ſchrak zurück, als es dort fo „Bere Inſpektor, Sie wußten es ja vo 
einer großen Wolke vereint, über dem Ort. und dann —' kalt war wohl — es war Ihnen ſicher überbracht, da 
Die Bergſpitzen waren nicht ſichtbar, an den! Weit auf riß fie die blauen Augen, und es] „Dumme Line, es hat ja doch gefroren!“ — ich oft genug mit der Dienſtmütze und 
fteil herabfallenden Wänden flatterten zerriſſene war, als wäre jeder Lichtſtrahl aus ihnen ent⸗ ſagte der kleine Schulmeiſter, „nun iſt der] Fahne dageſtanden habe. Is nur das dine 


t thunlich wäre; wir haben 


Frau nun da. Er faßte den Bericht nach männliche Arbeitskräfte genug, es müßte ein 


Und nun war alles vorbei, fie konnte nicht „Mich?“ Sie faßte danach und war wie im | 


— 


Er hielt ihr die Schrift zum zweitenmale 


Pr 


Nebelſchleier. Die Pappeln, die kerzengerade wichen. Winter da, und man brennt Holz und Kohlen! nicht nach der Ordnung gegangen? Damals i 

den Friedhof umſtanden, tauchten auf — font] „Und dann — hat es ein Unglück ge⸗ Und das iſt teuer, Mutter weiß es!“ „Nein, Frau Matthies. Aber es find Män. 

konnte ſie ſie nicht erblicken, ohne an das Grab geben.“ Die Mutter ſtand neben dem Herrn Inſpek⸗ ner da in Ueberzahl, man darf die Konkurrenz 

des Vaters droben zu denken. Sie fuchtelte plötzlich mit beiden Armen in tor. Er hatte ihr die Ehre angethan, ſelber in] nicht ſchaffen, das giebt ungeſunde Verhältniſſe 
Ihre Mutter war ſo früh geſtorben, daß der Luft herum. ihr Witwenſtübchen zu kommen und ihr anzu- wir haben unſere Geſetze, die keine Ausnahmen 

ſie ſie nicht gekannt hatte. Heute hatte ſie nur „Er iſt tot?“ a kündigen, daß ſie bis auf weiteres für ihre geſtatten.“ 

das eine Verlangen — vorwärts. „Arme Frau!“ Kinder Gnadengeld bekomme — er hatte eine „Ich verſtehe nichts von ſolchen Dingen,“ 
Aus einem Hauſe das unweit vom Bahn⸗ Nur ein halber, verklingender Schrei. Schrift darüber. ſagte die blonde Frau mit ihrer klangvollen 


damm lag ſchrie eine Frauenſtimme zu ihr „Meine Kinder haben keinen Vater mehr!“ Sie hatte ſich kein eigentliches Trauerkleid Stimme, „aber wenn es ſolche Geſetze giebt, 
hinüber: „Na, was is denn ſo eilig zu beſtellen Ein Signal! Der Nordzug kam, die Leute anſchaffen können, der dunkelgraue Winterrod | die den Frauen verbieten, rechtſchaffen wie ein 
Matthies⸗Baſe?“ Sie ſchüttelte den Kopf und traten auf ihre Poſten, fie ſtand einen Augen⸗ und eine ſchwarze Schürze und ein gleicher Mann — ich ſoll meinen Kindern auch der 


rannte weiter. 3 blick allein. Wollkragen mußten es thun. Linchens blondes Vater ſein, muß es ſein — dann ſollten auch 8 

Das nächſte Bahnhäuschen! Nun die Neben „Keinen Vater mehr!“ Das keuchte die Zöpſchen war mit einem ſchwarzen Bändchen welche gemacht werden, die es verbieten, daß 
gebäude vom Bahnhof. Da telegraphierte man Lokomotive, die da von drüben kam, das klang durchflochten, und der Junge hatte ein ſchwar⸗ ſie hungern wie die Spatzen im Winter —“ 3 
eben von irgendeiner Station irgend etwas, aus dem Anläuten, aus dem Geräuſch der zes Halstuch, das knüpfte er unaufhörlich auf „Gute Frau Matthies, die Frau kann auf 
was ging das ſchrille Pink⸗Pink ſie an, vor auf das Glasdach fallenden Tropfen. „Arme und zu, er war ſtolz dara “ damit den Vater anderen Gebieten —“ Sein Blick glitt nach der 
nachmittags zwei Uhr paſſierte kein Zug die Kinder!“ betrauern zu dürfen. Nähmaſchine. 2 
Strecke, an welcher Nr. 18 lag. „Frau Matthies,“ ſagte der Inſpektor, „Linchen und die Zwillinge, ach, die find] „Ja,“ fagte fie, „wenn da nicht auch bei 5 

Auf die Platten des Bahnſteigs! Die waren „ſteigen Sie dort mit Herrn Gadow ein. Ihr noch zu dumm,“ ſagte der kleine Schulmeiſter. uns die Konkurrenz wäre, und dann 
nichteglittſcherig, über denen war das ſchützende“ Mann liegt in Oerzen, Sie werden ihn doch. „Ach, Herr Inſpektor, wie ſoll ich Ihnen macht es ſo elend und wird ſo ſchlecht 2 
Glasdach. Sie ging plötzlich langſam, zupfte noch einmal ſehen wollen — im Güter- das nur jemals danken 2“ ſagte die Frau mit bezahlt —“ Ihr Auge ſtreift die Wände. „Und 
ihr Tuch zurecht, gab ſich Haltung. ſchuppen.“ doieicher Stimme. hier hatten wir einen Unterſchlupf, und die 
Da hinten war eine Gruppe von Leuten, „Ja — ja!“ erwiderte ſie und ſah ſich um. „Laſſen Sie nur — wer ſelber Familien- Kartoffeln wuchſen uns draußen zu und die 
der Portier, einige Schaffner, fie kannte alle, „Wenn ich den kleinen Fei hier hätte — vater iſt.“ Rüben —“ Re 
auch den Aſſiſtenten und die Mütze des Bahn- aber, aber — er ift wohl fehr entſtellt?“ „Und „Ihnen haben wir es ja auch zu danken. 5 
hofsinſpektors Uuchtete daraus hervor. ein Zittern flog durch ihre Glieder daß wir nicht gleich hinaus gemußt haben auf (Fortſetzung folgt.) = 
„Die ſahen zu ihr hinüber frech ſollten „Nein Warnecke fagt, der Oberkörper nicht die Yanditrahe” Sie nickle eifrig dazu. Sie 2 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 


Feuilleton. 


J den Stürmen des Lebens. 


51.) (Foriſetzung.) 

Das häßliche verliebte Geſicht Brauſes hatte 
ſich bei dieſer Stachelrede ſeines Zimmergenoſſen 
dunkelroth gefärbt, die kleinen tiefliegenden 
Augen ſchillerten wie diejenigen eines wüthenden 
Raubthieres. 

„Wenn Thies auf Ihre Mittheilung, ich 
jet plötzlich erkrankt, ſolche höhniſche und ge- 
meine Redensarten gebrauchte, dann werde ich 
ihm mit einer Ohrfeige darauf antworten,“ 
ſtieß er wüthend hervor. „Ich bin nicht der 
Mann, der ſich ſo ohne weiteres von einem 
Prahlhans zur Seite ſchieben läßt. Mag er 
ſich hüten!“ 

„Das iſt alles ganz hübſch und ſchön. Sie 
werden ihm bei der nächſten Gelegenheit ent⸗ 
gegentreten, ja, das thäte ich auch, aber was 
gewinnen Sie dadurch? Nichts! Sie find und 
bleiben ihm gegenüber im Nachtheil. Sehen 
Sie zu, wie Sie ſich dieſen kecken Rivalen vom 
Halſe ſchaffen! Vorläuft; if er Herr der 
Situation, denn während Sie hier in der dumpfen 
Kammer unthätig im Bette liegen, ſitzt er 
ſeelenvergnügt im freundlichen Forſthauſe und 
blickt in die ſchönen Augen des reizenden 
Mädchens — eines Mädchens, Sie Träumer, 
das mich Weiberfeind auch ſchon halb behext 
hat und für das ich, käme mir als ihr Anbeter 
Jemand in die Quere, ich glaube einen Mord 
begehen könnte. 

Rabe verließ bei dieſen Worten die Kammer 
und ließ Brauſe mit ſeinen Gedanken allein. 

Erſt ſpät am Nachmittage, es dunkelte be⸗ 
reits, machte ſich Brauſe zu einem Spazier⸗ 
gange fertig. Die ganze Zeit von Mittag ab 
hatte er träge aus dem Fenſter geſehen oder 
unthätig auf dem Sopha gelegen, bisweilen 
nur war er mit finſteren Mienen im Zimmer 
auf und ab gegangen. Mit welchem Plane 
beſchäftigte ſich die Seele dieſes Mannes? 
Brütete er Unheil? Sann er auf das Verderben 
Anderer, die ihm bei dee Befeiedigung ſeiner 
ehrgeizigen Launen, feiner ezoiſtiſchen alle Sitte 
und Moral mißachtenden Begierde im Wege 
ſtanden? Fühlte er nicht mit dem Inſtinkt 
des Verbrechers, daß er anf vulkaniſchem Boden 
ſtand und daß ſich jeden Auzenblick die Hand 
der rächenden Nemeſis nach ihm ausſtrecken 


Das Grundſtück 


Brombergerſtr. 31, iſt unter günſtigen[Breiteſtraße 24 ift die e 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. 

In meinem Hauſe, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, Schulſtraße Nr. 10/12, iſt die 
Mellienſtraße 81. H von Herrn Oberſt Protzen bis jetzt bewohnte 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit alem Zubehör, 
vom 1. Juli cr. bezw. ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 

Freundliche Wohnung, beſtehend aus 

4 Zimmern fund 

Mellienſtr. 84, II., zu vermiethen. 
Freundliche Wohnung, beſtehend aus 

2 Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober H 

Mellienſtr. 84, III., zu vermiethen. 


2 große helle Zimmer 


zum Bureau oder Sommerwohnung 
geeignet zu vermiethen. 


R. Engelhardt’s Gärtnerei. 


Bedingungen zu verkaufen. 
Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Thorn III, Fiſcherei. 


in Laden, 


gute Brotſtelle, für einen Friſeur u. Barbier 
iſt von ſofort zu vermiethen 


Eine Wohnung 


J. Etage von 4 Zimmern, Küche und Zube⸗ 
hör zum 1. Juli zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 
O. Jaeschke. 


Eine Feine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 5 
Culmerſtraße 20. 


Herrſchaflliche Wohnungen 


miethen in unſerem neuerbauten 


Hauſe 
iedrichſtraße Nr. 10/12. 
Breitestr. 22, I. El., 
At eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche, welche bisher von einem Offizier 
bewohnt war, von ſofort zu vermiethen. 
In meinem Haufe Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßſe Nr. 15, iſt die von Herrn 
Oberſt Bauer bis jetzt bewohnte 


Wohnung, 


beſtehend aus 8 Zimmern mit allem Zubehör, 

vom 1. Juli bezw. 1. Oktober d. J. ab zu 
vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 

Die von Herrn Geheimrath Dr. Lindau 

ſeit 15 Jahren in meinem Hauſe bewohnte 


II. Etage 


iſt vom 1. Oktober anderw. zu vermiethen. 
S. Simonsohn. 


Kleine Wohnung 


Serraftlihe Rahnung, 


Frdl. mbl. Zim. vom 1. Juni zu berm. 


Mauerſtraße 32. 
But mödl. gr. Zım., u. v. Vader tr. 23, III. 
2 möblirte Vorderzimmer von ſogleich 
zu vermiethen ö 
Möbl. Zim. zu bermieth. Tuchmacherſtr. 14. 
Gut mbl. 
auch mit Penſion. 
1 kleines, möbl. Zimmer 
für zwei Schlafgänger zu vermiethen 
Coppernicusſtraße 13, III. links. 
Altſt. Markt 28, I., mol. Z. f. 1 od. 2 Herr. 
preisw. zu v. J. Slesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. Darlehen 
Junge Leute finden von fofort gute] ungen durch Semper, Schöneberg ⸗Berlin, 
Benfion und 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gewölbter Keller 


konnte? Es ſchien nicht ſo! Die Leidenſchaft, 
der Neid und Haß gegen andere, glücklichere 
Menſchen machten ihn blind — er war, wie 
der alte Förſter ſchon oft geſagt hatte, nicht 
mehr zu reiten und rannte blindlings in ſein 
Verderben. 

Eben wollte Brauſe das Zimmer verlaſſen, 
als Rabe, von einem Spaziergange heimkehrend, 
ins Zimmer trat. 

„Na, da haben wir den Braten,“ ſagte er 
hämiſch lachend, „Ihre Schlafſucht hat die Sache 
im Forſthauſe beſchleunigt. Ich komme gerades 
Weges daher, der alte Förſter zeigte mir nämlich 
feine Jagd. Sammlung. Dabei erzählte er mir, 
daß er zu heute Abend den Aſſ ſſor eingeladen 
habe, ich möchte auch kommen, es beträfe eine 
Familienfeier. Merken Sie was, Sie Spät⸗ 


aufſteher und alles verträumender Verehrer des 


ſchönſten Mädchens im Kreiſe Altvörde, das 
Ihnen, wie es ſcheint, ein Anderer, der früher 
aufſtand, bereits vor der Naſe weggeſchnapt hat?“ 

Brauſe wurde blaß, ſeine Hände zitterten 
und ein unterbrückter gräulicher Fluch entwand 
ſich ſeinen Lippen. Er warf ſeinen ſchmucken 
grünen Jägerhut und Dienſtmantel in die Ecke 
des Zimmers und ſtürzte ein Glas Waſſer, das 
auf dem Tiſche ſtand hinunter. Kein Wort 
kam ihm aus der zuſammengeſchnürten Kehle, 
und um dem Zimmergenoſſen ſeine furchtbare 
Aufregung zu verbergen, ſtellte er ſich aus Fenſter 
und drehte ihm den Rücken zu. g 

„Na, nehmen Sie ſich die Geſchichte nicht 
all zu ſehr zu Herzen; es ſind noch tauſend 
andere Mädchen da — freilich eine Erneſtine 
Hart giebts nur einmal.“ 

Rabe ging in ſein Schlafzimmer, ſchloß die 
Thür hinter ſich zu und pfiff drinnen die be⸗ 
kannte Melodie von der Madonna Thereſa. Er 
hantirte lange in ſeiner Schlafkammer herum 
und als er endlich wieder im Wohnzimmer er⸗ 
ſchien, da war es bereits ſo dunkel, daß ihn 
Brauſe, der noch immer in ſich zuſammenge⸗ 
an in der Sophaecke ſaß, nicht mehr erkennen 
onnte. 

„Sind Sie noch da, Herr Brauſe?“ rief er. 

„Ja, ich gehe heute nicht aus.“ 

„Kann ich Ihnen gefällig ſein — ich meine 
in Bezug auf die Wirkungen der böſen letzten 
Tage im Monate, von denen ein Freund von 
mir immer ſagt, daß die letzten achtundzwanzig 
für ihn immer die ſchlimmſten ſeien?“ 

„Nein, heute danke ich! Ich gehe wirklich 
nicht aus.“ 


Sultan. 


ubehör vom 1. Juli 


Philipp Hirsch. 
Schillerſtraße 6, I. 


im, an 1—2 H. bill. zu verm., 
Seglerſtr. 6, Hof II. 


Rother Streifen 


Wohnung. Wo? fagt | Merjeburgerftrafe 5. 


Loose zum amtlichen Preise / M. 
Liste und Porto 1 


G0 


Nur ächt mit Schutzmarke: 
mit Globus, 


an Beamte und Private 
zu günſtigſten Beding⸗ 
(t 


Kälberruhr, 


„Dann kann ich alſo nichts für Sie thun! 
Apropos, ich vergaß Ihnen zu ſagen, daß ich 
die Einladung Harts nicht angenommen habe, 
ich hatte mich geſtern ſchon anderweitig gebunden. 
Herr Carl Reinhardt lud mich nämlich zu heute 
Abend ein. Werde wohl erſt ſpät zurückkommen. 
Ich freute mich wirklich, die Einladung des 
Förſters ablehnen zu können; es wäre mir doch 
unangenehm geweſen, unter Menſchen zu ver⸗ 
weilen, die ſich auf Koſten des Glückes eines 
anderen, mir werthen Herrn amüſiren, auch 
fühle ich ſo etwas wie Eiferſucht ſich in mir 
regen. Der Aſſeſſor iſt wirklich ein Glücks⸗ 
pilz! Na, nun aber Schluß mit der Geſchichte 
— es war ſo ſchön geweſen, es hat nicht 
ſollen ſein, weder für Sie noch für mich. Auf 
Wiederſehn!“ 

Rabe ging leichten Schrittes und den Text 
eines Couplets ſummend hinaus un) ließ Brauſe 
in einer unbeſchreiblichen Stimmung zurück. 

16. Kapitel, 

Als der Aſſeſſor Thies ſich von Rebe vor 
dem Forſthauſe am Mittage trennte, blieb er, 
nachdem er den Vorgarten durchſchritten hatte, 
noch einen Moment vor der Hausthür ſtehen, 
wie um ſeine Gedanken zu ſammeln. Sein 
ſchönes, offenes Antlitz blickte ernſt und ſein 
lebhaftes braunes Auge verrieth deutlich, daß 
ihn im Moment eine beſtimmte Abſicht, die Er⸗ 
füllung eines ſtillen längſt gehegten Wunſches 
beſchäftigte. Seine Finger in den tadellosen 
hellbraunen Glaceehandſchuhen fuhren wiederholt 
an den Kragen und an die helle Cravatte, und 
ſeine Stiefel, von denen er die leichten Gummi⸗ 
ſchuhe abſtreifte, muſterte er heute Morgen auf⸗ 
fallend lange. Endlich ſchien er an ſeinem 
äußeren Menſchen nichts mehr auszuſetzen zu 
haben; er holte noch einmal recht tief Athem 
und trat ein. Des Förſters Hunde, ein brauner 
Hühnerhund und zwei Teckel, mit denen Thies 
ſchon Freundſchaft geſchloſſen haben mußte, 
kamen ihm ſchwanzwedelnd entgegen und ließen 
ſich von ihm den Kopf streicheln, hinter ihnen 
ſteckte Sophie neugierig den Kopf zur Küchen⸗ 
thür heraus. 

Thies zog grüßend den Hut und fragte das 
mit freundlicher Miene näherkommende Mädchen, 
ob der Herr Förſter zu Hauſe ſei. 

„Der Herr iſt nicht zu Hauſe, aber das 
Fräulein iſt hier in dieſem Zimmer,“ antwortete 
Sophie, auf eine Thür deutend. Sie vermochte 
ihre heimliche Freude über des Aſſeſſors Er⸗ 
ſcheinen nur ſchlecht zu unterdrücken, war der 


Kapitalanl 
N "0 
Gute Kapitalanlage. 
i Unſere, auf der Wilhelmſtadt belegenen, neuerbauten, mit allen Einrichtungen 
der Neuzeit ausgeſtatteten Wohngebäude, nach Abzug aller Laſten nachweislich mit 
6 % verzinslich, ſtehen zum 
Nähere Auskunft ertheilen jederzeit 


Verkauf. 


Ulmer & Kaun. 
Es ſtehen auch einige Bauplätze zum Verkauf. Hochfeine englische Matjesheringe 
ee Ds 


Aachener Geld-Lotterie 


Ziehung 13.—16. Juni 1899. 
Gewinne v. ev. M. 50000 
100000, 50000, 25000, 10000 etc. etc. 


% 2,50. 


Alles baar, ohne Abzug. 
10,00 ½ 5,00, 


30 


mehrfach preisgekrönt 
ist das garantirt beste 


der Gegenwart 


Benützung. 


No. 1701 


9 
0, 300 000, 200 000, 


f. mehr, offerirt das Bankhaus 


| „Miles, Berlin S., Sehastianstrasse 77, 
gegründet 1868, seit 1870 ununterbrochen in demselben Hause, 


bus-Putz-Exiract 34 


Metall- Putzmittel 


und viel besser als Putzpomade! 
Jeder Versuch führt zu dauernder 


Dosen à 10 und 25 Pf. überall vorräthig. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Herr doch ſchon ſeit vierzehn Tagen nicht mehr 
hier geweſen, während er vorher eine Zeitlang 
faſt jeden Tag kam und ihr jedesmal beim Fort⸗ 
gehen einen blanken Thaler dafür in die Hand 
drückte, daß ſie ihm den Kragenmantel hinhielt. 

Thies dankte, ließ ſich Mantel und Hutlab⸗ 
nehmen, warf noch einen Blick in den Toiletten- 
ſpiegel an der Wand und klopfte danach an die 
Thür. Ein leiſes „Herein!“ antwortete. 

Erneſtine, die ſein Kommen gehort haben 
mußte, ſtand bei ſeinem Eintritt mitten im 
Zimmer. Sie ſah im Moment auffallend blaß 
aus und ihre Mienen verriethen, daß ſie von 
Thies Beſuch durchaus nicht angenehm über⸗ 
raſcht war. In ihren großen dunklen Augen 
lag es wie Trauer, welcher Ausdruck durch ihr 
ſchmuckloſes dunkles Hauskleid nur noch erhöht 
wurde. 

„Verzeihen Sie, wenn ich ſtöre,“ ſagte der 
Aſſeſſor mit einem Blick auf den Tiſch, auf dem 
ein angefangener Brief ihm verrieih, daß fie 
geſchrieben hatte. Er reichte ihr die Hand und 
zog, als ſie ihre ſchlanken Finger ihm überließ, 
dieſe an feine Lippen. „Sie haben wohl nicht 
erwartet, daß ich Sie noch einmal beſuchen 
würde?“ fragte er ernſt. 

Sie lud ihn zum Sitzen ein und ließ ſich 
ihm gegenüber nieder, doch ſo, daß ſich der 
Tiſch zwiſchen ihnen befand. 

„Nein Herr Aſſeſſor, das Wetter iſt nichts 
weniger als günſtig zu einem langen Spazier⸗ 
gange, die Wege ſind ſchon ſeit acht Tagen ver⸗ 
ſchneit,“ antwortete ſie, auf den Sinn ſeiner 
Frage nicht eingehend. (Fortſ. folgt.) 


— 


Kleine Chronik. 


Sereniſſimus und die Sterne. 
Sereniſſimus machte einmal mit Kindermann 
eine Schlittenpartie und kehrte, da er ſich ver⸗ 
ſpätet hatte, bei Nacht in feine Reſidenz zurück. 
Ein wunderbarer Sternenhimmel glitzerte und 
flimmerte über der ſchneebedeckten Landſchaft 
und feſſelte das entzückte Auge des Beſchauers. 
Auch Durchlaucht betrachtete lange die tauſend 
und abertauſend ferner funkelnder Welten und 
brach ſchließlich in ſtolzer Befriedigung in die 
Worte aus: „Haben doch koloſſal viel — äh 
— Sterne im Lande. Sollten uns eigentlich 
eigenen Aſtro — äh — Aſtronomen anſtellen. 
Lohnte ſich wirklich mein lieber Kindermann!“ 


Verantwortl. Redakteur: Frledrich Kretschmer in Thorn. 


Von heute ab koſtet unſere 


Butter 1 Mk. 


Zu haben bei J. G. Adolph, 
Kirmes und Rutkiewiez. 


Genoſſenſchafts⸗Molkerei 
Grembotſchin. 


und neue Malta-Kartoffeln. 
empfiehlt billigſt 
A. Cohn's Wwe., Schillerſtraße 3. 


Günſtige Gelegenheit!!! 
Poſtkolli von 9½ Pfund feine harte 
Servelatwurſt, Dauerwaare, à Pfund 
70 Pf., bei größeren Poſten billiger, verſend. 
per Nachnahme R. Villain, Wurſt⸗ und 
Fleiſchwaaren⸗Verſand, Berlin N., Fried⸗ 
richſtraße Nr. 129. 


E 
Pikant u. wohlschmeckend 


Fisch-Cotelettes 


marinirt in Postdosen 
(ca. 25--30 Stück enthaltend) von 
10 Pfund zu Mk. 3.— 
während der warmen Jahreszeit (auch 
geöffnet) lange haltbar, 
versendet innerhalb Deutschlands 
franco einschliesslich Nachnahmegebühr die 
Deutsche Dampffischerei-Gesellschaft 
„NORDSEE“, Nordenham a. d. Weser. 


C ͤ—V TR TEE UV 


edes Hühnerauge, Hornhaut u. Warze 
wird in kürzester Zeit durch 


blosses Ueberpinseln mit d. rähm- 
lichst bekannten, allein echten Apo- 
theker Radlauer schen Hühneraugen- 
mittel aus der Kronen-Apotheke 
in Berlin sicher u. schmerzlos be- 
seitigt. Dasselbe besteht aus 10 
Gramm einer 25 % Salicylcollo- 
dium-Lösung mit 5 Oentigramm 
Hanfextract. Carton 60 Pf. Depot 


Selma Len) 


Berliner Roman, 


Geflügelcholera, Durchfall der | 


Schweine, Hundeſtaupe 
ſowie alle 3 hies 
eilen ſelbſt in den 
ſchwerſten Fällen die 


Thüringer Pillen. 


Abdruck zahlreicher, vorzügl. Gutachten 
von Thierärzten, Landwirthen ꝛc. 


für 2 Perſonen) in ruhigem Hauſe der 
menftadt vom 1. Oktober event. früher 

gefucht. Preis bis 180 Mk. Adreſſen er⸗ 

beten unter R. 1 an die Geſchäftsſtelle. 


Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, per 
1. Oktoder zu vermiethen. 
Baderſtr 19. Georg Voss. 
Nl. Wohnung v. ſof. z. v. Mauerſtraße 65. 


Mittel⸗Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Mädchenſtube und Neben» 
gelaß, Mk. 500, per 1. Oktober vermiethet 
Clara Leetz, Coppernicusſtr. 7. 


im Zwinger u. Stall., dito Stallung im Hof. 
Louis Kalischer. 


gut gelegen, 1 5 zu er Mai ki | 
Schloſſermeiſter Majewski, oftenfrei durch den alleinigen Fabrt⸗ 
Thorn lll, Fiſcherctraße 49. Vo. 71 Erfurt n begehen Buch ale 
Ein faſt neues, elegantes e ERBE ge 
Herren- Fahrrad 


(Halbrenner) ift billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 112, part. rechts. 


Gutes Mahagoni-Kleiderspind Ein gut erhaltener Frack 


i. d. m. Apotheken u. Droguerien. (t 


Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte medie. Seife: 


Bergmann’s Carboltheersehweleleile 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
iſt, da dieſelbe alle Hautunreinigkeiten u. 
f ee e, wie Miteſſer, Flechten, 
9 — e des 8 “ unbedingt 
für eſeitigt und eine zarte weiße Haut erzeugt. 
Lohnender Erwerb de. |» S. 50 . si: Adolf Leetz und 
mann, auch mit wenig ae! 20905 Fabri - Andere & 00... 7 
a er ET T Tg PET kation leicht verkäufl., tägl. Gebrauchs- ; s 
Freundl. möbl, Zimmer wird zu kaufen gefücht. Offerten mit Preis- iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Ge-|artikels. Viele Anerkenn. Katalog gratis e 2 gi 2 be 
3 bermiethen Goppernicuäftr. 12, I. n. vorn. langabe an bie Geihäftsftelle erbeten. ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig.) 5 era E. Wendel-Zhorn, 


Ding und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung, Geſ. m. b. 9, Thorn. 


Neu aufgenommen. 


Sensationell. 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


